Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


Zeitungs» Expedition in der Albrechts⸗Straße Nr. B. 


Freitag den 19. Februar. 


rn Schlefifche Chronik, 
neh ſt Heute wird Nr. 17. des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ehronik“ 
je ner außerordentlichen Beilage ausgegeben. Inhalt: 1) Die Pfandbrief⸗Schulden⸗Amortiſation 
Wenn br denken. 2) Ein Paar Worte über die ſchleſiſchen Schaͤfereien. 3) Noch etwas uͤber Runkelruͤben⸗Zucker. 
dag gar Worte gegen den Aufſatz in Nr. 14. der ſchleſ. Chronik über Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabriken. 5) Frage an 
hen: 6) Die Kleinkinder⸗Schulen in Breslau. 7) Aphorismen über das Breslauer Theater. 8) Schleſiſcher 
| dar He (die Rutſchparthie von den boͤhmiſchen Grenzbuten nach Schmiedeberg.) 9) Schreiben aus Schweidnitz. 10) 


err 
i Aumann, franz. Finanzminiſter, ein Breslauer. 11) Miszellen. 12) Tagesgeſchichte. 


Bekannt mach un g. 


& NM den Hieffgen Einwohnern durch die offentlichen Blätter ſchon verfchiebenth zur Kenntniß gebracht 
doß die Anmeldung und Aufnahme der Kranken in das Hospital Allerheiligen in allen Fallen, wo nicht 
oh im Verzuge iſt, taglich nur in den Vormittags ⸗ Stunden von 10 bis 12 Uhr erfolgen kann. 
in und erachtet ereignen fich aber fortwährend und faſt täglich Fälle, wo dem Kranken: Hospital den ganzen Tag über 
aten Abend, ja fogar zur Nachtzeit, ganz unbedeutende und leichte oder chroniſche Kranke, entweder unmit⸗ 
ü 


duiben 
Nef be 


nn 
ge 
ah wird 
Me da. Da nun hierdurch die i gpital eingeführte Ordnung außerordentlich geſtoͤrt wird, und uns im jeder Din⸗ 
N an gelegen = an a . erhalten; fo finden wir uns veranlaßt, unſte früheren Bekannt 


hrt werden, oder wo deten ſofortige Einholung durch die Hospital⸗Knechte, oftmals ganz ohne Noth, 


im, Hineelfande endlich zu begegnen, dem Schaffner des gedachten Hospitals nunmehr ſtreng zur Pflicht gemacht 
Tufna ro 


a8: eo ohne weiteres zutückzuweiſen, und ihre Aufnahme is zum nächſtfolgenden Tage auszufegen, es wäre 
wa a wirklich bei einem oder den andern Kranken Gefahr im Verzuge obwaltete, welche⸗ 
h ae Regel ſtattfindet. a , 
dag 906 haben daher alle diejenigen, welche der Hospital⸗Verwaltung von jetzt ab, kranke Perſonen zur Aufnahme 
Mabie del zu empfehlen veranlaßt fein möchten, ſich hiernach zu achten, im Falle der Nichtbeachtung aber die 
Drife Folgen, die aus der zur Unzeit geſchehenen Anmeldung, und aus der dadurch verzögerten Aufnahme moͤg⸗ 
r den Kranken entſtehen konnten, ſich lediglich ſelbſt beizumeſſen. 
deslau, den 12. Fabruar 1836. : 7 
8 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz ⸗ Stadt, 
g verordnete 
Ober⸗Bärgermeiſte r, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
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5 In l an d. zu Theil, welche Taubſtumme Knaben als Lehrlinge anche 
Berlin, 16. Febr. Se. Majeſtaͤt der König haben dem. und ausbilden. nl 
Prinzen George von Preußen Königliche Hoheit den Bei den Schieds maͤnnern der Grafſchaft W. 
Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. — Se. Königlis gerode find im verfloſſenen Jahre 97 Streitſachen angebr 
che Majeſtät haben den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor davon 68 durch Vergleich befeitige worden und nur % u 
Lindenberg zum Landgerichts «Rath, bei dem Landgerichte nicht zu ſchlihten geweſen. Auch in der Stadt af i 4 
in Torgau Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. leben hat ſich das Inſtitut der Schied smaͤnner ſeht 
Berlin, 17. Febr. Des Könige Majeftät haben den gezeigt, indem daſelbſt von 420 Klagen 396 erledizt 00 
Geheimen expedirenden General⸗Poſt⸗Amts⸗Secretair Metz find, was insbeſondere der Perſoͤnlichkeit der ges 0 
ner zum Aſſeſſor beim General-Poſt⸗Amt zu ernennen und Schiedsmaͤnner zuzuſchreiben iſt. 2 
die Beftalung Allerhöchfifeibft zu vollziehen geruht. Se. Mar Deut ſchland. den 
jeftät haben dem evangeliſchen Schullehrer Jaͤniſch zu Lam- Muͤnchen, 9. Febr. Geſtern gaben die Studie 0 
persdorf, im Kreiſe Steinau des Regierungsbezieks Breslau, der hieſigen Univerjiät im Odeon einen glänzenden "un 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. Es waren gegen 300 Einladungskarten ausgegeben; zun 
‚Berlin, 11. Febr. Geſtern und vorgeſtern haben die er» demnach faſt Alles hier vereinigt, was Muͤnchen 0 fun 
ſten Conferenzen der erwählten Commite's der Aktionäre dee Ausgezeichnetes und Glaͤnzendes in ſich faßt. Vom 10% 
zwiſchen hier und Pots dam anzulegenden Eifenbahn ſtattgefun⸗ ingange bis hinauf in den großen Saal bildeten die | und 
den. Zu dem, was bereits darüber öffentlich bekannt gewor- ſten Blumen, Orangen- und Citronenbaͤume eine 45 ar 
den ift, erfährt man ſeitdem noch Folgendes: Es find die Eine große Spiegel auf dem Abſatze der Treppe gaben den J 
richtungen fo getroffen, daß, inſofern kei unerwartetes Hin⸗ men Gelegenheit, vor dem Eintritt in den Saal ihre 
derniß dazwiſchen tritt, der Bau dieſer Eiſenbahn im Monate lette noch einmal zu muſtern. Die Fülle dieſer On und h. 


Juli k. J. vollendet und dieſelbe an dem allen Preußen fowic allen Ständen, von den Gemahlinnen der Mint er gi 
tigen 3. Auguſt eröffnet werden ſoll. Der Bedarf an Eiſen, nerale an, bis herab zu der anſpruchloſen Beamten gun 
für dieſe kurze auf drei und eine halbe Meile berechnete Strecke, gerstochter in der Nationalhaube, war wirklich über Phe“ 


ſoll ſich auf 23,000 Cin. belaufen, deren Werth auf 138,000 anziehend durch die einnehmend ut LM 
Rthlr. veranſchlagt worden if, Wir können ferner aus glaub⸗ ſiognomien, Er durch, 5 2 0 mei! 
würdiger Quelle hinzufegen, daß bereits von einem achtdaren, Kleidung. Se. Kön. Hoh. der Kronprinz eroͤffne Ku! 
ſchon früher in dieſen Angelegenheiten zu Rathe gezogenen K. durch die Polonaiſe mit der Gattin des Koͤnigl. Geh, 
Beamten der Plan vorgelegt worden iſt, die Anlage dieſer fur dv. Schölling. Auch Se. Königl. Hoh. der Prinze gi 
zen Strecke, die in ſtaatswirthſchaftlicher und merkantiliſcher Hoh. der Herzog Max, JJ. DD, der Feldmatſche übt 
Hinſicht betrachtet, keinen oder doch nur ſehr geringen Einflug v. Wrede, Fuͤrſt von Oettingen Wallerſtein und font! 
auf das allgemeine Beſte, oder auf den Verkehr des Bodens gen Miniſter, fo wie viele andere ausgezeichnete 916 
uͤben wird und kann, ſondern ſich mehr auf die leichteſte Ver⸗ beehrten dieſes Feſt mit ihrer Gegenwart, das fi) jnende! | 
bindung und alſo auch auf die Verannehmlichung der beiden ber Morgen verlängerte, wobei die feine Sitte der Suu, A 
treffenden Reſidenzſtädte bezieht — auch auf einen wichtigeren und ihre Aufmerkſamkeit für die Eingeladenen ein l 
Zweck auszudehnen oder zu benutzen. Mit kurzen Worten be. nehmen Eindruck bei Allen, die ihm beiwohnten, u ul 
greift dieſer Plan in ſich: dieſe Eiſenbahn bis zu dem Städt: Stuttgart, 10. Februar. Am Schluß der gest 
chen Belit, — welches 27 Meile von Potsdam liegt und die Sitzung der zweiten Kammer wurde ein Gebeimeralbeſ ung 
erſte Station von da aus, auf der großen Kunſtſtraße nach Leip⸗ verleſen, wonach der Bitte der Kammer um Aube v 
Big und Halle ift — fortzufuͤhren. Hier ſoll ſich dieſelbe in zwei Cenſur vom Dezember 1833 darum nicht en 
emen ausmünden, von denen der öftliche in möglichſt gerader könne, weil nach dem Preß⸗Geſetz, in Ueber kali die b 
Richtung auf den mit uns ſetzt durch den Zollverein in eine der Verfaſſungs Urkunde, für außerordentliche At von 10 
noch nähere Berührung gebrachten Meßplat, Leipzig, der weft» fur für politiſche Zeitſchriften vorbehalten ſei, und 6. pi 
liche aber, immer auf dem linken Ufer der Havel bleibend, nach Buntes-Gefegen ein ſeiteg nicht abgegangen werd karg gu 
Magdeburg geführt werden ſoll. (Hamb. C.) ſis Neſcript wird der ſtaats rechtlichen Kommiſſion in 
In Magdeburg ſind mit Anfang dieſes Jahres ſechs achtung uͤbergeben. a AU 
neu creicte Kommunal-Beamten-Stellen eigenthüͤmlicher Art Mannheim, 5. Februar. Dem Vernehmen 8 me, 
ins Leben getreten. Es find nämlich unter dem Namen von Gupkow nähfter Tage wieder auf freien Fuß get uf 
Nachtwachtmeiſtern 6 Beamte angeſtellt worden, die indem er die ihm vom Hofgerichte zuerkannt? Are ade 
theils die Nachtwächter zu kontrolliten, theils den Bezirks⸗ reits erſtanden und das Staatsminiſterium die vom de 
Vorſtehern Hülfe zu leiſten haben. Jede Nacht find 3 Nacht⸗ walt beantragte Appellation an das Oberbofgericht 
wachtmeiſter in Thätigkeit; die Nachtwächter 20 an der Zahl, gewieſen hat, mit dem Bedeuten, daß Gubkow = 
find auf 3 in verſchiedenen Stadteheilen delegene Stuben, die ner Strafe das Badiſche Gebiet zu verlaſſen babe. f feel 
man ihnen als Ruheplaͤcze angewieſen hat, vertheilt. Bremen, 9. Febr. Es iſt hier eine febt 
Die Königl. Regierung zu Merſeburg fihert in der Kunde bekannt geworden! — Geſtern waren es 5 
neueſten Nummer ihres Amtsblattes allen denen, die ſich mit in Folge des allgemeinen Verlangens unſeret u 
der Anlernung von taubſtummen Mädchen in irgend ei- nach der vom Senate gegebenen Erklarung . 
ner Kunſt oder einem Handwerke befaffen wollen, eine Pra ihm mit einer zeitgemaͤßen Ausbildung nnfe a 
mie von 50 Thalern zu. Eine gleiche Verguͤnſtigung wird faſſung und Verwaltung heiliger Ernſt fir urn / 
bereits ſeit dem Jahre 1817 den Künſtlern und Handwerkern Bürger⸗Konvente eine Deputation von 14 Mannen“ 


un Kath 8 
Bar athe und 9 
ö vun fung erwaͤhl 


a dem thari 
huren n den 


aus der Buͤrgerſchaft, zur Resitton unſerer 
t wurde. 


als 300 Jahre alten, den Bedürfniſſen 
t fo wenig entſprechenden Vorfaſſung bal« 
= V. en treten werden. 

uu Ham deehmen nach wird auf der Chauſſze von Kiel 


u Stande kame wapefeinti eine Dampfwagenfahrt 


dt u ß 1 4 un d. 
duasbeldan, 12. Febr. Am 8. d. iſt der Biſchof von 
eng Und em Prazmowski, Ritter des Weißen Adler⸗Or⸗ 
date abge es St. Stanislaus⸗Ordens Iſter Klaſſe, mit 
kur der 0 uaien, — Der Ataman der Koſaken⸗Regimen⸗ 
nach Gen Armee, Ger eral⸗Lieutn. Wlaſſow, iſt von 


vorgeſte · n feine Fahrten nach Konftantinopel. — 
für, Bin und die Ufer der Bucht haben ſich mit Eis ger 
rend die Rhede gänzlich frei it. i 
deen de ro ßbbeitan nien. 
berha n, 9. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
ahne nut gab Ld. Duncannon über die bereits er⸗ 
800 Nich SeNheit wegen der eingereichten 97 Bauplane (mit 
nungen) zu dem neuen Parlaments gebäude, der 
100 und 5 von Preiſen für die vier beſten Pläne (von reſp. 
0 00 Pfd. St.) ı. Auskunft, und verſprach in eis 
in beiden Häuſern einen foͤrmlichen Vorſchlag über 
aud vorzulegen. Der Marg. v. Londondery 
N eute eine Motion in Betreff der durch die Regie⸗ 
Ay elegeng ’p Anien geſandten Kriegsvorcäthe und der fpan, 
gab „int überhaupt an. Der Marg. c. Clan ricarde 
N) keine ** Vietſchrift aus Weſtport, worin gebeten wird, 
daz Eaurniß zum Vermahlen des gegenwärtig unter 
er Lor eſindlichen ausländiſ ven Getreides ertheilt werde. 
5 Lindti“ anz ler theilte, nachdem er auf naͤchſten Freitag 


fe digt h ag einer Bil über die geitiichen Gerichte ange⸗ 
Mu 1 die Antwort Sr. Maj. auf die Adreſſe des Hau⸗ 
ter loge lautet: „Ich empfange mit Vergnügen die in 


alen und pffi! 5 

n. und pflichtmaͤßigen Adreſſe enthaltenen Verſiche⸗ 
Weiten dated ſtets mein Steeden ei unter dem Beiſtande 
\ Nati orf hung, den hohen Charakter dieſes Landes ums 
e Wohlf. Welt aufrecht zu erhalten und den Frle⸗ 
N 1. ohlfahrt aller Klaſſen meiner Unterthanen zu 
rhauſeg i v Die Antwort Sr. Maj. auf die Kdreſſe des Uns 

volig gleichlautend. ) 
me di Ad Sitzung des Unterhauſes regte 
fed n und 7 Angelegenheit wegen der Orangiſtenlogen wie 
N dog Lord enſchte zu willen, ob dem bekannten Tagesbe⸗ 
nr in jeder Beziehung Folge geleiſtet worden fei? 
beziehe * Inet. Tages befehl über die Orangiſten⸗ 
ere, N nur auf die in active m Dienft ſtehenden 
baworft übrigen den Beſtimmungen der Meuterei⸗Akte 
en, folglich auch an die Befolgung des genann⸗ 
gebunden ſeien. Uebrigens ſei er zu der Er⸗ 
„ daß der Herzog von Gordon, in Gemäß 
1 ng des Lord Hill, aus der Orangiſtenloge 
Dr. Hume kündigte hierauf eine Motion, in 


* 
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Betreff der Zihl der nicht in activem Dienſt ſtehenden Dffizi re 
auf naͤchſten Freitag an. Ed. John Ruſſell beantragte nun: 
mehr die Ernennung eines Ausſchuſſes, um die Lage det 
eckerdauttreidenden Klaſſe uns die U ſaͤchen und die 
Eröße iber Noth einer Prüfung zu unterwerfen, desgl. die 
Vorleſung des Beſchluſſes des Hauſes vom 24. April 1833 
über die Beidehaltung des Muͤnzſyſtems, mit der Erklärung, 
daß die Miniſter ſich jeder Veränderung in diefer Beziehung 
miderſetzen müßten, Nach einigen Verhandlungen, an denen 
namentlich Hr. Roebuck, welcher meinte, daß die Grundbe⸗ 
ſitzer ſich ihre gegenwärtige Noth e haͤtten, und 
Sir Rob. Peel, der ſich von den Arbeiten des Ausſchuſſes 
keine große Vortheile verſprach, Theil nahmen, wurde der 
Tusſchuß ernannt, dagegen die Motion des Marg. v. Chan⸗ 
dos, der den Mitgliedern deſſelden den Grafen v. Darlington 
beigezaͤhlt wiſſen wollte, mit 149 Stimmen gegen 142 ver» 
worfen. Der Generalanwalt erhielt die Eclaubniß, 
eine Bill zur Abänderung der Munizipal⸗Corporations⸗Akte und 
eine über eine beſſere Einrichtung der Wahlreyifter einzubringen. 
Hr. Hume brachte eine Bil über die Wahlunkoſten ein, welche 
die erſte Leſung erhielt. Auch wurde eine von dem Kanzler 
der Schatzkammer eingebrachte Bill über Abänderung der 
Sklavin⸗Entſchaͤdigungs⸗Akte zum erſten Male verleſen. 

Heute fruͤh kehrten der König und die Königin nach Brigh⸗ 
ton zuruck, welches Hoͤchſtdieſelben am 19 ten verlaſſen wer⸗ 
den, um erſt einige Zeit, bis zum 27ſten, in London zuzu⸗ 
briagen und dann wieder Ihren Aufenthalt im Schloß Wind» 
for zu nehmen. — Der Courier meldet, Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Herzog v. Cumberland habe waͤhrend ſeines letzten kurzen 
Aufenthalts in Brighton ſeinen erhabenen Verwandten die er⸗ 
freuliche Nachricht mitgetheilt, daß mehre Mitglieder der Ber⸗ 
liner medizinifchen Fakultät dir zuverſichtliche Hoffnung hegten, 
daß das Augenübel des Prinzen Georg gänzlich zu heilen fein 
werde. ; 

Der Glode verfihere, Se. Maj. hätten ſich äußerft 
freundlich gegen Herrn O'Connell gezeigt, als dieſer am 
Sonnabend mit der Deputation zar Ueberreichung der Aoreſſe 
nach dem St. James⸗Palaſt gekommen ſei. 

Die Morning Chronicle behauptet, der Herzog von 
Wellington habe, als er am Freitage aus dem Caclton⸗Klub 
weggegangen, erklärt, er werde nicht wieder in dem 
ſelben zurückkehrenz auch fei er ſogleich nach Strah⸗ 
fieldhaye abgertiſt, und am Sonnabend fei ihm feine Diener⸗ 
ſchaft dorthin gefolgt; es heiße ſogar, fügt die Chronicle hin» 
zu, den Herzog wolle, wenn er nicht ausdrücklich durch einen 
Namens ⸗Aufruf im Oberhauſe dazu aufgefordert werde, vor 
dem Monat Juni nicht wieder nach London kommen. 


Die aus NewYork hier eingegangenen Zeitungen dom 
N. Januar, die eine Adreſſe des Präfidenten an den Kongreß 
enthalten, worin derſelbe die Abbrechung des Verkehrs mit 
Frankreich anempfiehlt, hat, fo wie die Nachricht von bes 
Reſignation des Franzoſiſchen doctrtnairen Miniſteriums, auf 
den hieſigen Fonds⸗Markt gar keinen Einfluß gehabt, indem 
man an der Boͤrſe allgemein der Meinung zu ſein ſchien, daß, 
nach Ankunft der von der Britiſchen Regierung mit dem „Pan 
taloon““ nach Nord⸗Amerika abgefertigten Depeſchen, ſolche 
Erklaͤrungen in Waſhington gegeben werden würden, daß ein 
Schritt dee Art, wie der Präfidene ihn vorgeſchlagen, ganz 
unnöthig werden müßte. 855 a 
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Frankreich. 
Fieschi's Prozeß. Sitzung vom 8. Februar. 
Zu Anfang dieſer Sitzung wurden hauptſaͤchlich diejenigen Zeus 
gen vernommen, welche über den Ankauf der Gewehre, aus 
denen die Maſchine zuſammengeſetzt war, Aufklaͤrung geben 
konnten. Der Schwerdtfeger Bury ſagte aus, daß Fieschi, 
ungefähr 6 Wochen vor dem Attentate, unter dem Namen 
Altxis zu ihm gekommen ſei and ihn gefragt habe, ob er nicht 
20 bis 25 Flintenlaͤufe von ihm erhalten koͤnne und zu welchem 
Preiſe. Es ſei ihm darauf beiahend geantwortet und ihm 6 
Fr. fur jeden Lauf abgefordert worden. Fieschi habe erklart, 
daß er fich erſt mit einer dritten Perſon darüber beſprechen mü Je. 
Am 25. Juli ſei er wiedergekommen und habe den Handel ab⸗ 
geſchloſſen, jedoch dabei verlangt, daß auf der Rechnung jeder 
Lauf mit 7½ Fr. berechnet werde. Dies ſei man eingegangen 
und habe ihm am andern Morgen die Flintenlaͤufe überliefert, 
die er in einem Koffer habe fortſchaffen laſſen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit fragte der General⸗ Prokurator den Angeklag⸗ 
ten Pepin abermals, ob er nicht verſucht habe, Gewehre von 
Cavaignae zu erhalten und zu dem Ende bei diefem in St. Pe⸗ 
lagie geweſen ſei. Pepin leugnete. Herr Dupont: „Ich 
habe es aus Cavaignac's Munde, daß er Pepin nie in St. 
Pelagie geſprochen hat.!“ Der Präfident: „Wann het 
Ihnen Cavaignac das geſazt?“ Herr Dupont: „Vor 14 
Tagen. (Allgemeines Aufſehen.) Ja, damals befand ſich Ca⸗ 
naignac noch in Paris.“ — Nach einigen unerheblichen Ver⸗ 
hören war die Lifte der Belaſtungs⸗Zeugen erſchoͤpft, und man 
ſchritt nun zur Vernehmung der auf Anſuchen der Angeklagten 
vorgeforderten Zeugen. Unter ihnen befand ſich Herr Bau de, 
Mitglied der Deputirten⸗Kammer und vormaliger Polizei ⸗Praͤ⸗ 
fekt. Auf die Frage des Praͤſidenten, was er über Fieschi zu 
ſagen habe, erwiederte Herr Baude: „Am 6. Auguſt 1835 
wurde ich vor die Kommiſſion des Pairshofes gefordert. Das 
Attentat ſchien damals noch in ein finſteres Dunkel gehüllt. 
Ich fagte der Kommiſſion Alles, was ich über Fieschi's feuͤ⸗ 
heres Leben wußte. Das Gericht hat ſich daraus überzeugen 
koͤnnen, von welcher Beſchaffenheit meine Verbindungen mit 
Fieschi waren. Ich hatte ihn ſeit 18 Monaten gaͤnzlich aus 
dem Geſicht verloren, fo daß ich über das Attentat nichts An: 
deres wußte, als was aller Welt bekannt war. Ich bin auf 
das Anſuchen Fieschi's vorgeladen worden, und da ich Liber 
das Verbrechen, welches ihm eine fo unglückliche Beruͤhmtheit 
verſchafft hat, nichts zu ſagen weiß, fo vermuthe ich, daß er 
wuͤnſcht, ich ſoll Zeugniß üder fein früheres Betragen ablegen, 
fo weit ich es aus den zwiſchen uns beſtandenen Berhältniffen 
zu beurtheilen vermag. Fieschi hot mir Beweiſe von ſeltener 
Unerſchrockenhe it abgelegt; ich hielt ihn für gleich fähig zum 
Guten, wie zum Böfen. Ich bekloge ihn aufrichtig, daß er 
in fo ſchlechte Hande gefallen iſt; ich glaube, daß er feinem 
Vaterlande Dienſte, und ſogar glänzende Dienſte, hätte lei⸗ 
ſten können. In deu Verhaͤltriſſen, in denen er zu mic ſtand, 
hat er immer eine große Hingebung und große Treue gezeigt. 
Vor einigen Tagen habe ich Firschi auf ſeinen Wunſch und mit 


Erlaubniß des Herin Praͤſidenten beſucht. Uaſ⸗re Unterredung 


dauerte lange. Ich erinnerte Fieschi an die Art und Mile, 
wie ich ihn bei zwei für ihn peinlichen Veranlaſſangen aufge⸗ 
nommen hätte, Er ſchiiderte mic feine Verzweiflung und die 
Weiſe, wir er zu dem Attentat vert itet worden ſei. Als ich 


ihn fragte, warum er ſich in- fehler traurigen Lage nicht an wich 


gewendet habt, fpülte er auf die Lüge an, die er ſich gegen 


wich ſoglei h nach feiner Wohnung und fand Alt fac 

der größten Beſtüͤrzung wegen friner Verhaftung. seit, r 
feine Angehoͤrigen zu troͤſten, indem ich ver 0 ac 

ich es auch wirklich glaubte, daß far Motey nichts zun nit 


inen 
mich habe zu Schulden kommen laſſen, als er ſich 176 115 
politifchen Verurtheilten ausgegeben, und fagte, et 
wohl diejenigen täufchen könnte, die uns täuſchten . 51 
aber immer ſo gut und redlich mit ihm umgegang! Anal 
er nicht ohne Erröthen hätte vor mir erſcheineg um 
Ich bedaure eg, daß fi Fieahi, durch ein an MD nun 
werches Gefühl, hat abhalten laſſen, ſich an mich u ut 
er würde dann gewiß jetzt nicht auf dieſer Bank ſihen. fel 
Caunes, General⸗Inſpektor der Waſſerbauten, ſagte 
dermaßen aus: „Im Laufe des Jahtes 1831 wohnte m der 
Zeitlang in einem Haufe in der Buffons⸗ Straße , 77 1 
Mittelpunkte meiner Geſchaͤfte naͤher zu ſein. Fies agen 
Portier dieſes Hauſes; er lebte mit einer kleinen un 
braunen Perſon, die 36 bis 40 Jahr alt fein konnte 1 tilt 
feine Frau galt. Beim erſten Andlick machte mit dir 
unangenehmen Eindruck, er ſchien mic hart und laben pt 
Frau, die mi ihm lebte, ſagte mie aber: „„ Wenn, gl 
erſt genauer kennen, ſo werden Sie ihm Gerechtigkeit 06 
fahren laſſen. ““ Beide waren eifcige Anhänger Mae en 
Ich vetſchaffe Firschi die Stelle eines Aufſehers über ram 
lebarbeſche Mühle. Als ich fpäter von der hol ini | 
wurde, kam Fieschi zu mir und ruhte nicht eher, ° daf 
ihm erlaubte, mich nach feiner Mühle transporticen 15 l 
Dort pflegte er mich mehrere Monate lang mit der a 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit. Dieſe ging fo wen fel, 
die Hunde, die mich Nachts in meinem Schlaf 0 hne 
jagte und ganze Strecken weit verfolgte. Ich bettachtt ir 
meinen Lebens tetter; ich ſuchte ihn dafür, fo viel 10 ef 
nen Kräften fand, zu belohnen.“ Auf eine Frage 50 ft mi! 
Dupont, erklärte Herr Caunes, daß er in Gemein a den 
der Frau Petit, Fiescht mehrrmale abgehalten hagge 
Emeuten Theil zu nehmen. — Unter den übrigen oft Ubi 
fanden ſich mehrere Perſonen, die ſich ſehr beahe 
Morey's Charakter und früheren Lebens wandel paris 
Herr Pruneau, ein alter Offizier, Ritter des St. : 0 
Ordens und der Ehren Legion, ſagte unter Andau Gut 
habe Herrn Morey früher häufig gefehen und we n Bil 
von ihm zu ſagen. Ich habe ihn immer als inen Fa den 
ger und als einen rechtlichen Mann befunden. — doß man 
ſcheußlichen Attentat erſah ich aus den Zeitungen / 30 nat! 
Morey als einen Mitſchuldigen in Verdacht hatte. bei 1 


ſei. Eines Tages traf ich mit Morep zuſaw men, Ä 
ſprachen über die Amneſtie. SH feste 2 7 raß ic 10 
fie bald verkuͤndet zu ſehen, da ich unbedingtes Be 
die Gnade des Königs ſetzte. Morey ſagte wir Dar beuten 
Wenn der König die Amneſtie zu den Juli - Beier! lien n 
klamirte, er wurde Lie Revue nicht zu Pferde oben 

würde ihn auf den Händen dorthin tragen!“ fi 
hat oft einen großen Muth an den Tag gelegt, 

bürgern in der Gefahr beizuſtehen. Im Fahr? 
er einem fremden Soldaten, der einer 8 
wollte, den Saͤbel in den Leib. Im Ju i 1830 5 bob 
Morey als guter Bürger und als guter Soldat. 


inden d 
12 
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Opitay 15 wuͤthenden Pöbels und brachte ihn ſelbſt nach dem 
8 Andere Zeugen fagen aus, daß fie am 28ften 
dunn korey zu Mittag gegeſſen hätten, daß viel von dem 


in Prochen worden ſei, daß er den Abſcheu aller An⸗ 
mcs A getheilt habe, daß ader ſonſt in ſeiuem ganzen Weſen 
beſen fi dentli hes oder Ungewoͤhnliches zu bemerken ge⸗ 


den werben. a 


Sigzu 


un dorgeladenen Zeugen befan 


nüchigſ daß 


Per 
dale 


Am folgenden Tage ſollten die Zeugen vernom⸗ 
u, die auf Anſuchen Pepias vorgeladen worden find. 
ng vom 9. Februar. Unter den auf Anſu hen 


den ſich mehre, welche aus⸗ 


fie auf das Uneigennuͤtzigſte und Groß⸗ 
5 von Pepin unterſtützt worden waͤren. Mehre 
erklärten, daß er ihnen bis zu 2 oder 300 Fr. ohne 


un n geliehen habe, wenn fie ſich in Noth befunden hätten, 


0 


ace er dabei auf die politiſche Geſinnung des Huͤlfe⸗ 
n Rüͤckſicht genommen. Ein in ſeiner Nähe wohnen: 

. Harmberämer ſagte aus: „Obgleich ich in meinem Handel 
Q ion Hepin konkurtitte, fo danke ich ihm doch meinen 
ud me denn er lieh mie, ale ich mich in Verlegenheit 


lit unddahremale bis zu 1000 Fe. Er iſt ſeiner Wohltpätig- 
anne. Liner Unsigennügigkeit halber in der ganzen Gegend 


ih 


nd geſprochen, und 


Ga rfehen Andere Zeugen berichteten, daß ſie Pepin am 28. 
nt an 


bu:chaus nichts Ungewoͤhn⸗ 


m bemerkt hätten. Ein gewiſſer Douault ſagte, 


tt Pen 
dan a pin am 28, Juli gefragt habe, ob es wahr fei, daß 


daß m 


wel den König geſchoſſen, dieſer ihm erwiedert habe: 
ſt es nur zu wahr!“ Als der Praͤſident ankuͤndiste, 


und di nun die Madame Petit (Mutter der Nina Laſſave 


die ſeit 5 
j 


Sie an 


det fi 
hunzen Bache G 


zu firiren. Der Praͤſidentz „Kennen Sie Pe⸗ 


a 
i fi 


U 
’ 


num e iſt klei 


beſtimmt aus. 


18, ihn anzuſehen. 


is frühere Maitreſſe) vernehmen wurde, erwachte 
aufs * Zeit ermuͤdele Aufmerkſamkrit der Verſammlung 

; aurence Petit gab ihr Alter auf 38 Jahre 
n und mager; ihr Geſicht iſt bleich, aber ange⸗ 
aus drucks vol; Haar und Augen find dunkelſchwarz. 
it Mdig gekleidet, uad drüde ſich in ihren Antworten 
Als fie bei Fieschi vorüber geht, 
eſicht ab, und vermeidet auch waͤhrend des 


Er ſeinerſeits vermeidet es 


5 Nm uf deſſen Anſuchen Sie vorgeladen worden find 2’ 


daten f 


ae 


MN im 


um 


auf kei 
welt eingehen 


nen Hesi enz aber ich kenne Fieschi.“ — Fr. „Hat Ih⸗ 
Monat Mai v. J. 200 Fr. anbieten laſſen, 


eder zu ihm ziehen wollten?“ Au tw. „Das iſt 


me auftreiben werde. 


nichtig. Er fügte mir, daß er wohl wiſſe, wo 


Ich ſchlug es aber aus, 


n Fal gegen disfen Menſchen neue Verbind⸗ 
zu wollte. — Herr Dupont: „Und doch 
dag war wo in großer Geld-Berlegenheit? * Ant w. 


— Here Dupont: „Hat Morey den 
Einige 2 der Groultsbarbefihen Mühle beſucht?“ Antw. 


b. 


err Dupont: „Hat Ihnen Fieschi 


ren 
N Morep die Abſicht habe, Hern Lavocat zu 


ein 


88 te 


Ionen 
g due lg gan 


den, 2 „Haben Sit d 
Modeln überlaffen 2 
Tagen Walen in firer 


Pi ſich 805 


t w. 


wil r it a 


mme don nahe 


„Niemals iſt davon die Rede geweſen.“ 
Fi echi, als Sie ſich von ihm trenn 

Antw. „Er ethielt Ales, was 
a Wirthſchaft braucht. Nach wenigen 
0 x a ne 85 Geld ging ihm über 
in verſchaſſen. e deren er ſich bediente, 


ut * 
fi daß Fi acht im Laufe des April, Mai und 


err Dupont: „Iſt es 
an 1100 Fr. erhalten hat?“ 


Antw. „Ja. Der Reweis dafüe liegt bei den Akten.“ (All⸗ 
gemeines Aufſehen.) — Herr Dupont: „Hat Fieschi nicht 
im Monzt Mai zwei Wechſel von 450 Fr. bei verſchiedenen 
Perſonen diskontirt?“ Antw. „Ich habe davon ſprechen hör 
ten, aber ih weiß es ni ht gewiß.“ — Fr. „Hatte Fieschi im 
Monat Auguſt 1834 Gelder bei der Sparkaſſe deponict? - 
Antw. „Herr Cannes beſaß ein Sparkaſſen⸗Buch, welches 
auf Fieschi's Namen lautete; und als dieſer verhaftet wurde, 
hat ein Dritter mittelſt Vonmacht die Gelder bei der Spar⸗ 
kaſſe gehoben.“ — Herr Dupont: „Hat nicht Fieschi im 
Jahre 1831 von einem Attentat gegen die Perſon des Königs 
geſprochen, welches auf der Riiſe nach Metz ausgefuhrt werden 
ſollte?““ Antw. „Iß habe wohl etwas der Art gehört, aber 
ich entſinne wich deſſen nicht mehr genau. Ein anderer Um⸗ 
tand fälle mit jedech ein. Während des Prozeſſes der Mini» 
ſter Karls X. Atends kam tin Mann zu uns, und forderte Fiesch i 
auf, ihn zu begleiten, weil ein Streich auszuführen ſei. Ich legte 
mich ins Mittel, und ſagte, Fiesch i wurde nicht ausgehen. 
Nach einer Viertelſtunde kam dieſelbe Perſon wieder, und 
ſagte: „„Ich hole dich auf Befehl unſerer Chefs; wenn Du 
nicht folgſt, fo wird man Dich für einen ſchlechten Bürger 
halten.“““ Ich erwiederte ihm, daß Fieschi keinen anderen 
Chef habe, als feine Frau. (Gelächter) Der Abgeſandte ent» 
feinte ſich und Fi'schi ging zu Bette. Mein entſchloſſenes 
Belragen rettete ihn damals wahrſcheinlich vor mancher Unan⸗ 
nehmlichkeit.“ — Nach eini en weniger erheblichen Ausſagen 
wurde die Laurence Petit entlaſſen, ohne daß Fieschi irgend 
eine Frage an fie gerichtet hatte. Als der Praͤſident 
erklärt hatte, daß die Lifte der Zeugen erſchöpft ſei, und er 
die Sitzung aufheben wollte, nahm Herr Dupont noch 
das Wort und verlangte von Fieschi verſchiedene Auf⸗ 
klaͤrungen über die in ſeiner Schreibtafel gefundenen No⸗ 
tien. Er ſagte unter Anderem: „Man hatte der Ins 
ſtruktion zufolge, auf einer Seite jener Schreibtafel folgende 
Zahlen gefunden: 40, 50, 20 F. Als man Sieschi über die 
Verwendung der 20 Fr. fragte, ant vortete er mit feiner ge⸗ 
wohnlichen Zuverſicht: „„Zwanzig Fr., die Morey gegebene 
hat, um den Koffer und das Aufgeld für die Gewehre zu ber 
zahlen.““ Bei einer ſehr genauen und forgfältigen Prüfung 
der Original⸗Notiz haben wie aber gefunden, daß jene Zahl, 
die ſehe verwiſcht war, nicht 20, ſondern 273 Fr. hieß. 
Wenn das Gericht daran zweifelt, fo trage ich auf tige Exper⸗ 
tiſe an. Man ſieht daraus, welchen Glauben jene Schreid⸗ 
tafel verdnt. Ich frage nun aber den Angeklagten Fieschi 
noch, wie es zuging, daß er, der die unbedeutenden Aufgel⸗ 
der notirte, nicht all' die Summen aufgeſchrieben hat, dir er 
von Pepia und Morey erhalten haben will? Fies chi: „Was 
mie Pepin und Morev für mich perfönlich gaben, ſchrieb ich nicht 
auf; wohl aber notirte ich das, was die Gewehre u. . w. koſte · 
ten.“ Hr. Dupont: „Ihr habt erkläre, daß die Gewehre 187 
Fr. 50 Cgekoſtet haben. Zeigt mit doch dieſe 187 F. 50 C. in Eur 
ter Schteidtafel.“ Fleschi: „Sie befinden ſich in einer To⸗ 
talſumme.“ Herr Dupont: „In welcher der Totalſummen 
ſoll jener Betrag enthalten fein?’ Antw. „Fiescht 
(ſehe ärgerlich.) „Wenn der Herr Präfident mich fragt, fo 
werde ich antworten. Ich bin kein Advokat, und mil mich 
mit Ihnen nicht in Erörterungen einlaſſen. Wenn ein Advokat 
mich fragt, fo werden meine Vertheidiger für wich antworten.“ 

Heer Dupont erſucht den Präfidenten, dem Angeklagten die 
vorige Frage zu ſtellen. Hert Parguin (Vertheidiger Biere 


„ 
N 


chl's): „Das Gericht wird bemerkt haben, daß die Vertheibir 
ger Fieschi's Alles vermieden haben, was einer neuen Anklage 
gegen ſei ne Mitangeklagten aͤbulich ſehen konnte. Der Advo⸗ 
kar des Angeklagten Motey werde e8 vieleicht ſelbſt ugpaſſend 
finden, wenn wir uns bemühten, die Anklagen gegen ſein ea 
Klienten noch beſtimmter hervorzuheben.“ Herr Dupent: 
„Im Gegentheil; je beſtimmter fie wären, je lieber würd es 
mir fein, denn alsdann könnte ich ſie widerlegen. Wenn man 
aber meine Fragen unbeantwortet läßt, fo ſchadet man meinem 
Plapdoper.“ Hert Parquin: „Ich erfuche den Herrn Ges 
neral⸗Prokurator, der alle Details der Inſtruktjon genau kennt, 
die verlangte Aufklärung zu geben.“ Der Geeral⸗Pro⸗ 
Eurator: „Es ſchein: mir voreilig. Die Anklage wird mor⸗ 
gen entwickelt werden; ich kann meine Beweisgründe nicht 
beute ſchon auseinanderſezen. Herr Dupont: „Dieſe Ant» 
wort bezieht ſich nicht auf mich, ſondern auf meinen Kollegen 
parquin, der ſich an den Herrn General-Prokurator gewandt 
bat. Ich behaupte, daß die Punkte der Debatte vorher feſt ⸗ 
gefegt werden müſſen, fonft weiß ich nicht, worüber ich xl i⸗ 
diren ſoll. Ich frage, in welcher Totalſumme ſich die 187 Fr. 
50 Cent. befinden. Der Angeklagte ſagt: „„Das mögen 
meine Vertheidiger beantworten.“ ““ Der Verth:isiger fagt: 
„„Ich will Ihre Klienten nicht anklagen, wenden Sie ſich an 
en General⸗Prokurator.““““ Der Herr General: Profurator 
will nichts vor der Zeit verrathen. Wenn die Plaidoyers bes 
ginnen, kann ich keine Froge mahr ſtellen; ich werde mich alſo 
auf bloße Berfiherungen meinerſeits beſchraͤnken müſſen. Jene 
Schreibtafel ſpielt, ich wiederhole es, in der ganzen Sache eine 
außerordentlich wichtige Role. Ich richte daher noch eine ans 
dere Frage an Fieschi: Welche Summe hat er zum Ankauf ei⸗ 
nes Modiliars erhalten? Welche von den Summen 118. 130 
oder 150 will er wählen?!" Fieschi: „Ich werde datübee 
eine Berechnung geben.“ — Herr Dupont: „Das it Bine 
Antwort. Der Schreibtafel zufolge, hat Fieschi nur 93 Fr. 
für fein Mobiliar aus gegeben; er wurde daher Pepin betrogen 
haben wenn er eine größere Summe verlangt Hätte.“ Fie schi: 
„Ich hade aufgeſchrieben was mich die Möbeln wir lich koſte 
ten. Ich wiederhole, daß ich eine genaue Berechnung darüber 
zu geben bereit bie. Ich verfiche die Sprache der Advokaten 
nicht; ich rede meine natürli he Sprache.“ Herr Dupont: 
„Die Sprache der Zahlen iſt kiefelbe in Korſſka wie in Frank · 
reich.!“ Herr Parquin: „Die Sache liegt folgendermaßen: 
Der Bertheidiger Morey’s verlangt die Verwendung einer ge⸗ 
wWiffen Summe zu wiſſen. Fieschi erbieter ſich, eine genaue 
Berechnung darüber aufzuſetzen. Vielleicht hatte mein Kollege 
nicht die letzten Augenblicke zur Stellung einer ſolchen Frage 
abwarten ſollen. Wenn er ſich an uns gewandt hätte, wir 
hätten ihm die gewänſchte Aufklärung gewiß geben können.““ 
Herr Dupont: „Die Berechnung, die First geben will, 
kann doch immer nur beweiſen, daß er, wie in ſei ner Schreib» 
tafel ſteht, 93 Fr. fir die Möbeln bezahlt Hat. Ich will aber 
wiſſen, weiche Summe er dem Pepin angerechnet hat?“ 
Der General⸗ Prokurator: „Warten Sie doch die Be⸗ 
rechnung ab.“ Herr Dupont: „Die Berechnung brauche 
ich nicht; ich habe die Schreibtafel.“ Der Präfidene: 
„So benutzen Sie dieſelbe bel Ihrem Plaidoyer.“ Herr Di 
pont: „Aber, mein Gott! Muͤßte ich denn alle dieſe Fragen 
ſtellen? Muͤßten fie nicht eigentlich von dem oͤffentlichen Minis 
ſterium ausgehen? Sollte das Leben eines Menſchen dem .öfs 
fentlichen Miniſte rium nicht eben fo heilig ſein, als dem War 
theidiger? “ Der Praͤſident: „Herr Dupont, badenken 


General⸗ Prokurator: 


— 


Sie, was Sie ſagen. Das öffentliche Miniſterium welf ben 
fo gut als Sie, was das Leden eines Menſchen in der 
ſchaale der Gerechtigkeit wiegt.“ 
rator: „Schen allzu oft har ech Herr Dupont bie hatt 
erlaubt, doß bas eff priche Wi i qe ium Dies oder Jene un 
thun ſollen. Solche Aeußerungen konnen nicht länger 
werden. Das oͤffentliche Miniſterium kann den Vert 
nicht das Recht einräumen, ihm Vorwürfe zu machen. auf 
öffentliche Miniſterium kennt feine Pflichten und weiß m gt 
guüben. Herr Dupont braucht nicht daran zu erinnern. dur 
Dupont: „Es kann feine Pflichten kennen, aber ſich be giem 
übung derfelben irren. Sollte dem oͤffentlichen Minift Be 
nicht eden fo viel als mir daran gelegen fein, den gengee 
trag der Summen zu wiſſen, die Fieschi angeblich erhal 10 
um die Elemente feines Requiſitoriums vorzudeteiten nid! 
„Ich brauche von Bean 
darüber belehrt zu werden, welcher Elemente ich zu! Anfa 
meines Requiſitoriums bedarf. Ich weiß wahrſcheinlich 
ich zu thun habe.“ Herr Dupont: „Es iſt das eine 
daß ich mich in einer ſolchen Lage befinde. Jiderman fun 
weigert mir die Auskunft, die mir nothwendig iſt. Ju d 
alſo nicht weiter darauf beſtehen.!“ — Die iu) 
aufgeh ben. us del 
Paris, 9. Februar. Die geſtern in den Bir, am 
Kammer zufammen gefegte Kommiffion zur Prufung Br 
trages des Herrn Gouin wegen der Renten- Neu e „gu 
ſteht aus folgenden 9 Mitgliedern: den Herren bun gela 
plagne, Beſſleres, Odier, v. Salvandy, Ducos cn f 
ron, Laffitie, Beslap (Vater) und Gouin. Die "7 
ren find Gegner, die 5 letzteren Anhänger der Maßrege Hr 
hatten zuſammen 164, dieſe 202 Stimmen. — gr zug! 
mann wird ſich, dem Vernehmen nach, in menidh n Di 
nach Straßburg begeben; er hat geſtern im Aten fr 1 
Kammer, deſſen Mitglied er iſt, auf das Beſimrt 
klaͤrt, daß er in das neue Kabinet nicht eintreten wür gu K, 
Aus dem Beſchluſſe der Anklage: Kammer des 4 1 
niglichen Gerichtshofes, wodurch die muthmaßlichen w ghein 
mer an dem vor einiger Zeit geſcheiterten Plane, cher / 
auf feiner Fahrt nach Neuillp nach dem Leden zu tea 
den Aſſiſenhof verwieſen werden, ſcheint h 
daß derſelde Boireau, der gegenwärtig vor ba, ban, 
hofe ſteht, damals dem Fies chi vorgeſchlr % 
fih den Verſchwoͤrern aniufchlisgen, daß nat 27 
aber von Fieschi zuruͤckgewirſen worden war. D ieſe abe | 
iſt bei ber Inſtrue ion des Fieschiſchen Prozelſes und hr 4 1 
der gerichtlichen Verhandlungen deſſelden noch gar yeah | 
Sprache gekommen, und man glaubt jetzt, daß der Arie * 
des Poirshofes in dieſer Beziehung eint ze Fragen ap 
den Angeklagten richten werde. nit 
Die geſtrige Nummer der Gazette de Fra 
wohl auf der Poſt als im Expeditlons⸗Lokale in 11 
nommen worden. — Der Herausgeber des | nab 
Blattes „la France“ iſt auf den naͤchſten * 2 Num, 
deu Afſifenbof geladen, um ſich wegen eines in eigen 9 
dieſes Blattes vom Sten Februar etſchienenen 
tikels zu verantworten. i 
Das Handels⸗Conſeil hat folgende Beth be 
der Zuckerfrage gefaßt: 1) Es foll auf den W gelegte 
eine Auflage von 15 Frks. für 100 ST ders fen 
Kn. 2) Der Eingangszoll unſers Golonie den, Re. 
10 Frks. auf 100 Kilogramm vermindert w 


— 


heute 10. Febr. Die Miniſterial⸗Kriſe dauert auch 

on. Geſtern Mittag kamen die Herrn Dupin, 
gemacht und Paſſy zum Könige. Ob ihnen Anerbietungen 
et verl ob ſolche von ihnen angenommen worden, da⸗ 
tete autet noch nichts Beſtimmtes. um 2½ Uhr arbei⸗ 
Majſeſtaͤt noch mit dem Grafen Duchatel und 
ral Duperre, und um 3 Uhr hatten der Herzog 
Herr Thiers und gleich darauf auch Herr 
der Graf v. Montalivet Beſprechungen mit dem 
m 4 uhr empfingen Se. Maj. den Fuͤrſten v. 
Mini Mittlerweile giebt der Meſſager wieder zwei 
Marschall Geraden: an der Spitze der einen ſteht der 


N Dupin. „Gerard, an der Spitze der andern Herr 
nicht as Journal des Deb. meint, daß dieſe Liſten 
fin, daß nindeften Glauben verdienten; will indeſſen wif- 
obigen lde Herren Dupin, Paſſy und Sauzet ſich in der 
tin neues ung mit dem Koͤnige bereit erklaͤrt haͤtten, 
aber, abinet zuſammenzuſetzen; bis geſtern Abend ſei 


Hat c nichts beſchloſſen geweſen. 5 
und ei } ulchiron, Deputirter des Rhone⸗Departements 
nuchſterlultricher Anhaͤnger der doctrinairen Partei, hat 
N) ende bemerkenswerthe Schreiben in die öffentli- 
h le er einrücken laſſen: „M. H.! die Oppoſitions⸗ 
im Iten 50 9. legen mir Worte in den Mund, die ich 
Habe; ſte ureau, welchem ich angehöre, nicht geſprochen 
ge nu behaupten ich hätte undedin t gelufert, daß ei⸗ 
den Mini Freunde und ich ſelbſt uns von dem bisheri⸗ 
1 ſte Tium getrennt haͤtten, und daß es dazu auch 
wir ung bone geweſen ſei. Ich habe allerdings geſagt, daß 
rennt här dem Miniſterium wegen einer finanziellen Frage 
zuſchen hätt en, die unſers Erachtens niemals zu einer po⸗ 
ungen ver e gemacht werden ſollen; was indeſſen jene Zei⸗ 
liege Leſchwiegen haben, iſt die Folge meiner Rede: ich 
Politi 8 amlich laut, daß wir hinſichtlich aller Fragen uber 
um u daltung und öffentliche Ordnung mit dem Mi⸗ 
waren Fa einverſtanden geweſen ſeyen und es auch noch 


junge, daß wir niemals ein anderes Regie» 
en; d 5 em als das ſeinige unterſtuͤtzen wuͤr⸗ 
‚eier dk uns gluͤcklich ſchaͤtten, mit dem Miniſterium 
iſtelung rigen und gefahrsollen Umſtanden zur Wieder⸗ 


hangen 8 des Friedens und der Wohlfahrt des Landes bei⸗ 
f aben, und daß unſere Achtung und unſere 
darzüglich für immer angehörten. Die Zeitungen ha⸗ 
in „nicht berichtet, daß dieſe aufrichtige Erklaͤ⸗ 


rung fi 
ein lich in mei 
eue n ee Bureau des allgemeinſten Beifalls zu 


Rem 08 gewöhnliche 


di 8 Su Packetboot aus New⸗Vork iſt vorge: 


angekommen; als daſſelbe am 19. Jonnar 


N {ade verli : 
noc er war die Botſchaft des Präfidenten Jack⸗ 
Mn nicht bekannaf die Streitigkeiten mit Frankreich dort 
auben, nt. „„Man hatte indeffen alle Urſache zu 


u e e e ee 
Die . 

uur ; 0 Madri der Nachrichten find vom 2. Fer 
lum eiſt nach dahin; daß Herr Mendizabal das Mini⸗ 
Dot. Je a der Eröffnung der Cortes ergaͤnzen wolle. 
8 ate hier ein e Luz, 4. Febr. Die geſtern Abend aus 
le lauten da gegangenen Nachrichten reichen bis zum 31ſten. 
Mahn, daß Cordova mit ſeiner ganzen Armee Vit⸗ 


579 


U 
toria verlaſſen und ſich nach dem Ebro gewandt hat; es fehlt 
ihm an Lebensmitteln und an Geld, und die Entmuthigung 
unter den Truppen war groß; unter den Engliſchen Soͤldnern 
ſoll der Typhus herrſchen. Einem andern Schreiben zufolge, 
zoͤge Cordova ſich bloß an den Ebro zuruck, um einige Trup⸗ 
pen nach Caſtilien und noͤthigenfalls nach Madrid marſchiren 
zu laſſen, wo man fuͤr die Aufrechthaltung der Ruhe beſorgt 


wäre,’ 
Fre. 

Brüſſel, 9. Febr. Der Herzog von Oporto (Prinz 
Ferdinand von Sachſen⸗Koburg) iſt am Sten erſt ziemlich 
ſpaͤt von Aachen in Lüttich ar gekommen, da einer der Po⸗ 
ſtilone unterwegs einen Arm zerbrochen hatte. Er iſt mit 
21 Kanonenſchüſſen empfangen, von den Behoͤrden begrüßt 
worden und hat am andern Morgen die Truppen Revue 
paſſiren laſſen. Er wird die Luͤtticher Fabriken und Anſtal⸗ 
ten beſucheen und dann über Seraing und Namur nach 
Bri ſſel rei en. 

Der Bericht des Oberſten de Pupdt, über die Verwen⸗ 
dung der Truppen zu Öffentlichen Arbei en, iſt gedruckt und 
in der Repraͤſentanten⸗Kammer vertheiit worden. 

Italien. 

Rom, 30. Jan. (Allg. Ztg.) Wir haben in dieſen 
Tagen hier einen myſteriöſen Abgeſandten von Portugal geſe⸗ 
hen, der die Anerkennung der Donna Maria beim dieſigen 
Hofe bewirken ſollte. Seine Erſcheinung war mit fo ſondet⸗ 
baren Umſtaͤdden verbunden, daß man faſt hatte glauben fots 
len, er ſei durch die Franzoͤſiſche Regierung geſchickt geweſen, 
um dieſe Unterhandlung einzuleiten. Ohne mich in eine Unier⸗ 
ſuchung einzulaſſen, ob nicht dennoch eine Anerkennung der 
Portugieſiſchen Regierung durch den heiligen Stuhl uͤber kurz 
oder lang zu gewaͤrtigen ſei, ſo iſt es doch auffallend, daß 
man zu dieſer Miſſion einen Kaufmann, angeblich aus Frank⸗ 
furt a. M. gebuͤrtig und in Straßburg anſaͤßig, gewaͤhlt hat, 
daher er denn auch, ohne weiter berüͤckſichtigt zu werden, ſeine 
Ruͤckrei e antreten mußte. — Es treffen j at täglich viele 
Fremde hier ein, und der dießfährige Karneval verſpricht mun⸗ 
terer zu werden, als man früher glauben durfte. Unter den 
ausgezeichneten Reiſenden, die hier angekommen ſind, befin⸗ 
det ſich der Furt Johann Adolph von Schwa zenberg m 
ſeiner Fami ie. f 

Rom, 2. Febr. In einem geheimen Konſiſtorium vom 
1. Febr find die Erzbiſchoͤfe von Ferrara und Bordeaux, Mfg. - 
della Genga (Neffe Leo's XII) und Cheverus, zu Kardindien 
erhoben, auch 75 Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe ernannt worden, 
darunter der Fuͤrn F ied ich von Schwarzenburg als Erzbiſchof 
don Salzburg. Er iſt zwar erſt 27 Jahr alt, hatte aber 
von 14 Stimmen 12, und hat daher vom Papſte wegen des feh⸗ 
lenden Alters Dispenſe erhalten. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 5. Februar. Fuͤr geſtern war eine große 
Schlitten » Partie unter Theilnahme der Königin und JJ. 
KK. HH. arrangirt. 60 Schlitten ſammelten ſich zur Mit⸗ 
tagsſtun de vor dem Königlichen Schloſſe und fuhren, nad» 
dem der Kronprinz der aus dem Hofe und dem diplomati⸗ 
ſchen Corps beſtehenden Geſellſchaft ein Dejeuner gegeben, 
um 2 Uhr ab bis nach Haga, wo Se. Koͤnigl. Hoheit Di⸗ 
ner, Ball und Souper gaben. — Diefen Morgen um 8%, 
Uhr fuhr der Kronprinz auf eine Elends⸗Jagd füdwärts von 
der Stadt bis Fittja aus, wo er verſchiedenen Diplomaten, 


I 


tie an dem Vergnügen Theil genommen, ein Frühſtuͤck gab 
und iiefen Abend zuruͤck zu fein 3 denkt. in» zweite ſolche 
Jagd ſoll naͤchſtens nordwaͤrts von der Stadt vorgenommen 
werden. 

Chriſtiania, 4. Fbr. Am Iften d. verſammelten ſich 
die zum achten ordentlichen Storthinge des Koͤnigreichs Nor⸗ 
wegen gewaͤhlten Repraͤſentanten hierſelbſt. Nach dem Ver⸗ 
langen der Anweſenden übernahm der Höchſtengerichts⸗Adra⸗ 
kat Soͤrenſen einſtweilen den Vorſitz, fo wie der Soͤren⸗ 
ſchreiber Steen das Sekretariat. Es wurde ſodann ein 
Ausſchuß zur Prüfung der Vollmachten erwaͤhlt. Die Verhand⸗ 
lungen fanden bei offenen Thuͤren ſtatt, was auf den vorigen 
Thingen nicht eher, als nach der Pruͤfung der Vollmachten der 
Fall war. Die eigentliche Eroͤffnung duͤrfte wohl nicht vor 
naͤchſter Woche eintreten. Die Repraͤſentanten, welche zugleich 
Beamte ſind, erſchienen ohne ihre Uniform als ſolche, und 
man meint, daß ſie darüber uͤbereingekommen ſeien. 

ee ir 

Man ſchreibt aus Toulon unterm Sten d. M., daß 

(Briefen aus Algier zufolge) das nach Tremezen beſtimmte 
Expeditions-Corps auf dem Wege dorthin von den Truppen 
Abdel⸗Kader's angegriffen worden ſei, daß jedoch der Emir 
eine volftäntige Niederlage erlitten habe, und ſozar am 
Schenkel verwundet worden ſei. Die Diviſion wurde in 
den erſten Tagen des Februar in Oran zurüd erwartet. 

f W RE 

Waſhington, 18. Jan. Der Kongreß erhielt heute 
in Bezug auf die mit Frankreich obſchwebenden Differenzen 
zwei Botſchaften des Präfidenten Jackſon. In 
der erſten heißt es, daß, da Frankreich ſich noch immer wei⸗ 
gere, die den Vereinigten Staaten vertragsmaͤßig zukommen⸗ 
den Summen zu bezahlen, wenn dieſelben nicht eine Ehren⸗ 
erklaͤrung im Sinne Frankreichs ertheilten, er (der Präfident) 
unter dieſen Umſtaͤnden empfehle, die Flotte zu verſtaͤrken, 
durch ein Geſetz die Einfuhr Franzoͤſiſcher Seidenwaaren ıc. 
zu verbieten und Fahrzeuge unter Franzoͤſiſcher Flagge in 
dieffeitigen Häfen nicht zuzulaſſen. Die andere Botſchaft 
iſt eine Antwort auf eine fruͤhere Reſolution des Senates, 
wonach derſelbe auf den Antrag des Herrn Clap, Auskunft 
verlangt hatte uͤber das Schreiben des Herzogs von Broglie 
an Herrn Pageot, welches dem Staats- Seeretair unoffiziell 
mitgetheilt worden war, ferner über das von dem Praͤſidenten 
bereits im vorigen Jahr erwaͤhnte, in unziemlichem Tone ab⸗ 
gefaßte Schreiben des Herrn Serrurier. — Beide Botſchaf⸗ 
ten wurden dem Comite der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
uͤberwieſen, und unſere Mitglieder des Senates, namentlich 
Herr Buchanan, billigten das Verfahrenzdes Praͤſidenten 
auf das entſchiedenſte. — Die oben erwähnte erſte Botſchaft 
des Praͤſidenten lautet folgendermaßen: „Meine Herren! In 
meiner Botſchaft bei Eröffnung der Seſſion benachrichtigte 
ich Sie, daß unſer Geſchaͤftstraͤger in Paris inſtruirt worden 
ſey, den endlichen Beſchluß der Franzoͤſiſchen Regierung hin⸗ 
ſichtlich der Zahlung der in dem Vertrage vom 4. Juli 1831 
feſtgeſtellten Schabloshaltungs-Summe zu verlangen; zur 
gleich wurde Ihnen verſprochen, Ihnen das Reſultat noch 
befonders mitzutheilen, ſobald die Berichte in dieſer Ber 
ziehung eingegangen ſeyn wuͤrden. 
Verſprechens überfende ich Ihnen nunmehr die von 1 bis 13 
nummerirten Aktenſtuͤcke, die unter Anderm die über dieſen 
Gegenſtand geführte Korreſpondenz zwiſchen unſerm Geſchaͤfts⸗ 


Die Beſchaffenheit des Aktenſtuͤckes, das Frankreich 


In Gemaͤßheit dieſes 
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N 1 
träger und dem Sranzöftften Mintfler des Auewettben de 
halten, aus welcher hervorgeht, daß Frankreich, als e o be 
Ausführung eines unbedingt ratiſtzirten Vertrages tote MD 
Zahlung einer von allen Regierungs⸗Zweigen als 55 e ge 
kannten Summe vorangehende Bedingung, die log fall 
wiſſer Erklaͤrungen verlangt, deren Worte von ihm de 
vorgeſchrieben werden. Dieſe Worte ſind von der rt, un 
fie, wie auch bereits jener Regierung mitgetheilt warben Ih, 
zugeſtanden werden können und, wenn darauf behuun, tz 
als eine entſchiedene Weigerung von Seiten Franktei inden 
ten muͤſſen, Verpflichtungen, die das Voͤlkerrecht für üg | 
und die ganze civiliſirte Melt für heilig erflärt, zu on ut 
195 
ſerer Regierung verlangt, iſt in dem mit Nro. 4 bee, 
Schreiben des Franzoͤſiſchen Miniſters deutlich aus eine 1 b. 
ſezt. „Wir wollen das Geld bezahlen,“ ſagt er, „ME un 
Regierung der vereinigten Staaten ihrerſeits bereit i, 
in der Note, in der ſie ihre Forderung geltend macht / e 
lich zu erklaͤren, daß fie das Mißverſtaͤndniß bedaure, Miß. 
zwiſchen den beiden Laͤndern ausgebrochen, daß Diet lb 
verſtaͤndniß auf einem Irrthum beruhe, daß es iht gon 
in den Sinn gekommen ſey, die Redlichkeit der Franz 10% 
Regierung in Zweiſel zu ſtellen oder eine drohende n 
gegen Frankreich anzunehmen;“ er fügte hinzu: „W. t 
Regierung der Vereinigten Staaten dieſe Zuſicheruth au 
1. 


giebt, fo werden wir annehmen muͤſſen, daß jenes Re 
ſtaͤndniß nicht das Reſultat eines Irrthumes IM Grant 
dem mit Nro. 6 bezeichneten Schreiben bemerkt die, 
zöſiſche Miniſter auch, daß „die Regierung der B 
Staaten wiſſe, wie hinführo nur von ihr ſelbſt die 4% 
rung des Vertrags vom 4. Juli 1831 abhaͤnge.“ N, 
thigt durch die unzweideutige Sprache des Franzöſſſan, 5 
niſters, dieſe als eine entſchiedene Weigerung anzufehte „ 
Traktat unter anderen Bedingungungen als ſolchen au we 
zu wollen, die mit der Ehre und der Unabhängigkeit U vs | 
einigten Staaten unvertraͤglich find, fo wie übengenß 
auch Sie die Ihnen hierbei uͤberreichte Korreſpondenz a 0 5 
andern Geſichtspunkte werden anſehen konnen, * 00 
meine Pflicht, Ihre Aufmerkſamkeit auf ſolche 2 weng v, 
zu lenken, wie fie der gegenwärtige Fall erhelſcht , den ve 
ſer Grundſatz, daß ſich Niemand in die Mittheilungen, auf 
ſchiedenen Zweige unferer Regierung einzumiſchen ha m! 
recht erhalten werden fol. Jene Prätenſton wird noc mr 
unhaltbarer durch die Thatſache, daß das Weſentach n nu 
langten Erklaͤrung zu wiederholtenmalen und freiw be 
ſtanden worden, bevor es noch als eine Bedingung 5 ni) 
wurde — eine Bedingung, die um fo demüthigend een m | 
als fie als das Aequivalent einer Geldforderung angelt die 7 
Verlangt Frankreich nur die Erklärung, daß wir 1 ufung 4 
ſicht gehabt, unſere Rechte nicht ſowohl durch Aung 15 
ner Gerechtigkeit, als durch Erweckung feiner Fus giebt 4 
zu machen? Dieſe iſt ihm bereits offen und 5 gen N. 
Theil geworden, und zwar durch unſern bei det DO tige he 
gierung beglaubigten Miniſter, deſſen Note ich 45 BR 
welche Beftätigung er auch dem franz. Miniſter ie Hat % 
tigen in feinem Schreiben vom 25. April mitgerh eo 
ich auch ſelbſt öffentlich meine Genehmigung 755 
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Beilage zur M 42 der Breslauer Zeitung. 


ö Freitag den 19 Februar 1836. 


(Fortſetzung.) 


c 
er 
| Pate Paſſeung der Indemnifications⸗Bill ausgeſprochen 


ade Et Frankreich eine entehrende, kriechende Wie⸗ 
e ane Angle Aktes in Worten, die es ſelber diktirt, und 
Te kennung ſeines angemaßten Rechtes, ſich in un⸗ 


inner . 3 
dürden? Derathungen einmiſchen zu wollen, involviren 


N nuch les wird es niemals erhalten! Der Geiſt des 
flug ; en Volkes, die Würde der Legislatur und der feſte 
zer exekutiven Regierung verbieten dies ein für 
hr wättigen a die Antwort des Franzoͤſiſchen Miniſters des 
an uwähng unſeren Geſchaͤftsträger in Paris eines Schrei⸗ 
10 uchtet das er an den hieſigen Vertreter von Frank⸗ 
N die Fi fo erſcheint es jetzt auch angemeſſen, 
Su ten N drreſpondenz vorzulegen, welche zwiſchen dieſem 
vu teen a dem Staats⸗Secretair in Bezug auf jenes 
8 elde worden, und dieſelbe mit den Erklaͤrun⸗ 
is de Een, die Sie in den Stand ſetzen koͤnnen, den 
M genen utiven Regierung in dieſer Beziehung einge⸗ 
lat, der Sg zu beurtheiten. Aus dem hiſtoriſchen Bes 
1  Prlng und nen beim Beginn unſerer Seſſion uͤber den 
| Is Met 8 Fortgang unſerer Differenzen mit Frankreich 
in Rt boden, werden Sie ſich erinnern, daß ich, bei 
an g Naples Geſandten nach den Vereinigten Staa⸗ 
en ihm an ® te, daß meine amtliche Genehmigung der 
Jen Erklär en franz. Minifter,des Auswärtigen abgege⸗ 
ab n von Ng bekannt gemacht werde. Da die franz. Re⸗ 
in lie ihr anmteier Botſchaft Notiz genommen hatte, ohne 
ſwelfelt intlich mitge heilt worden ward fo wurde nicht 
Ubige (ge, wenn ſie ſonſt nur geneigt ſei, das uns 
er Ron bezahlen, fie ouch von jeder weiteren Er⸗ 
ſe Notz, Legierung der Vereinigten Staaten auf gleiche 
Ba 5 nehmen werde. Aber gegen dieſe wohlbegruͤn⸗ 
(on genheit 8 nahm das franz. Minifterium jene gute 
ach AUSZUG wahr, ſich aus feiner unglüdfeligen Poſt⸗ 
„den zu la hen und den Verein. Staaten Gerechtigkeit 
IIen, (Schluß folgt.) 
AD erlin. En i@jellen 
dir ehr ins ie Schleiermacherſche Stiftung iſt 
50 im ee getreten. 
ſelz,Ahrlich 
(be i 00 A 


aft 
hr lber herigen, u 


en 

ade deg dttgang der Stiftung beſeitigt ind, noch viele 
1. 7 15 rehrten Entfehlaenn 5 anſchließen 

thlr. DE Anſtalt beträgt gegenwärtig 
Ne; e Mutt 180 Kehlr. jährliche Beiträge. 
ia Bon Napoleon’s, Madame Maria 
IM geſtorben a ce iſt in Folge gänzlicher Entkräftung 
ü I der Familie „Sie war den 24. Auguſt 1750 zu Ajac⸗ 
der. S f ie Ramolini geboren und hieit ſich feit 1814 
n ſet mehren Jahren blind, und in Folge ei⸗ 


. 


nes Hüͤftenbruchs bettlaͤgerig, nahm fie wenig Antheil an den 
Welthaͤndeln mehr, und ſah nur wenige Vertraute; ihr Stief⸗ 
bruder, der Kardinal Feſch, war täglich bei ihr, und hat in 
den letzten Augenblicken ihr Bett nicht verlaſſen. Stit Napo⸗ 
leon's Sturz hat dieſe Frau, die einſt alle ihre Kinder als ge⸗ 

krönte Häupter ſah, nur Hiobspoſten von ihrer Familie erhal⸗ 
ten, und dadurch gewiß das Mitleiden der ganzen Welt ver⸗ 
dient. Die letzte Trauerpoſt, das Ableben der Fuͤrſtin von 

Montfort, ſoll fie beſonders angegriffen haben, weil fie dieſe 
Pe inzeſſin ſehr liebte. Keine Frau in der Weltgeſchichte hat 
wohl die Laune des Schickſals eine Zeit lang fo mit Gluck über 

ſchuͤftet, wie Laͤtitia Bonaparte, und gewiß keiner hat daſſelbe 

Schickſal nachher härtere Prüfungen auferlegt, und fie den 

bittern Kelch des Ungluͤcks fo bis auf die letzte Hefe leeren laſ⸗ 

ſen. Man wußte im Publikum kaum, daß ſie kraͤnker als ge⸗ 

woͤhnlich war, und diesmal wollte man ihren Tod Anfangs 
nicht glauben, da das Geruͤcht fie ſchon veiſchiedene Male hatte 

ſterben laſſen. Auch hierin liegt etwas Schauriges; man 

ſchien gleichſam ſich nicht vorſtellen zu koͤnnen, daß die Mut⸗ 

ter des großen Mannes vom Schauplatze abtreten koͤnne. Von 

ihren letzten Augenblicken hat man nur erfahren, daß ſie die 

Beſinnung nicht verloren habe und ſanft und ruhig eingeſchlum⸗ 

mert ſei. 


Muͤnſter. Am 12. d. M. ereignete ſich in Greven 
im Reg. Bez. Muͤnſter, der merkwuͤrdige Fall, daß waͤhrend 
eines heftigen, von Schneegeſtoͤber begleiteten Windes ein Ge⸗ 
witter über jenen Ort zog und ſich entlud. Der Blitz ſchlug 
gegen 9½ Uhr Morgens während des Gottesdienſtes in den 
dortigen Kirchthurm, gluͤcklicherweiſe jedoch ohne zu zuͤnden. 
Anch in Muͤnſter hatte man am 12ten Nachmittags, gerade 
als das Faſtnachts⸗Comite ihre Kappenfahrt hielt, ein ziemlich 
heftiges, von Hagel, Regen und Schnee begleitetes Gewitter. 


Paris. Ein ſehr reicher Gutsbeſitzer in Chapelle St. 
Denis kehrte unlaͤngſt von einer Reife zuruck und legte feine 
ſcharfgeladenen Piſtolen auf einen Tiſch in ſtigem Schlafgemach. 
Es traf ſich, daß er feine Alteften Tochter noch am naͤmlichen 
Tage einige Vorwürfe wegen einer Unachtſamkeit, die ſie ſich 
hatte zu Schulden kommen Iaffen, machte. Sie hotte ſchon 
felt längerer Zeit die Meinung gehegt, der Vater liebe fie nicht 
fo ſehr, als ihre jüngere Schweſter, und fo Erönkten ſie dieſe 
Vorwürfe in einem um fo höheren Grade. Sie erwiederte 
zwar kein Wort, ging aber auf der Stelle in das Schlafzim⸗ 
mer ihres Vaters, ergriff eines jener beiden Piſtolen und jagte 
ſich eine Kugel durch die Bruſt. Sie ſtarb nach wenigen 
Stunden. a . 

Zur Saint Barthelemy von Meyeebeer werden im⸗ 
menſe Zurüſtungen gemacht. Die Chöre find durch zwanzig 
Sänger verſtaͤrkt worden, das Orcheſter hat einen Zuwachs von 
fünf und zwanzig Inſtrumentiſten erhalten, acht Harfenſpieler 
nicht mitgerechnet; auf dem Theater ſoll mit 15 Glocken ge» 
lautet werden. Die Proben dauern zuweilen von acht Uhr 
des Abends bis drei Uhr des Morgens. Das Werk iſt zu 
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groß, zu koleſſal. Der Verfaſſer muß ſtreichen, und da iſt 
er nun im Zweifel, die Wahl thut ibm weh. Die Oper ſoll 
jetzt einen andern Titel bekommen, fie fol Laurette oder Va- 
lentine heißen; das Sujet iſt einer Erzählung von Merimee: 
„la chronique de Charles IX, -c entlehnt. 


In Kollinghuſen, in Daͤn emark, läßt die Gemeinde, 
um armen Kindern den Vorwand zu nehmen, daß ſie wegen 
Broderwerbs für ihre Eltern, wozu man auch das Betteln 
rechnet, nicht die Schule beſuchen koͤnnten, jedem armen Kinde, 
welches die Woche hindurch regelmaͤßig die Schule beſucht, am 
Sonnabend ein Brod verabreichen. 


In der Nacht zum 24. Jan. wurde die Fahrpoſt zwiſchen 
Ziegelrode und Kalbsrieth (Provinz Sachſen) überfal- 
len und beraubt. Ein Pack Druckſchriften fand man auf den 
Feldern verſtreut, und an der Stelle des Raubes mehre 
Schluſſel, Dietriche, Meißel und einen leinenen Beutel mit 
dem Buchſtaben W. bezeichnet. 


Wien, 10. Februar. Vor einigen Tagen wurde hier ein 
schreckliches Verdrechen veruͤbt. Eine Beamtenwittwe hatte 
mit ihrem Bruder, einem lüderlichen Menſchen von 36 Jah⸗ 
ren, einen Streit gehabt. An demſelben Abend hatte die Frau 
Geſellſchaſt, und waͤhrend fie ruhig am Theetiſch ſaß, zog der 
Verbrecher, in demſelben Zimmer, eine ihrer Töchter, ein 12 
jaͤhriges Mädchen hinter den Ofen, und ſchnitt ihr kaltblütig 
den Hals ab. 

Der Mailänder „Pirata“ berichtet aus einer kleinen 
Stadt Italiens: Am 13. Januar wurde in unſerm Theater 
die Oper: „Die Montecchi und Capuletti“, aufgeführt; die 
Giulietta, welche beim Mittagsmahle ſowohl Speiſe als Trank 
tuͤchtig zugeſprochen haben mochte, verſank während der Sarg⸗ 
ſzene in einen ſo tiefen Schlaf, daß der arme Romeo fie erſt 
durch wiederholtes Zupfen an dem Ohrlaͤpplein aus ihrem To⸗ 
des ſchlummer erwecken konnte. Es fragt ſich nun: kann man 
noch naturgetreuer ſpielen? 


Stockholm. Im naͤchſten März wid die Schwedilche 
Akademie ihr 50 jaͤhriges Feſt ſehr glänzend feiern. Was 
inzwiſchen ihre Leiſtungen betrifft, bemerkt Nya Argus, 
fo iſt das Woͤrterbuch der Schwediſchen Sprache, deſſen 
Ausarbeitung ihr obliegt, in dem halden Jahrhundert nur 
um einige wenige Buchſtaben weiter vorgeruͤckt. und die Theo⸗ 
tie des Buchſtadirens, welche fie aufgeſtellt, iſt, wo nicht ganz 
verworfen, doch von ſehr Wenigen angenommen worden. 


In Kauſee bei Gebhardshain in Rheinpreußen wurde 
am 31. v. M. von der Frau des Joh. Peter Weller ein 
maͤnnliches Doppelkind geboren. Der Unterleib bis an die 
Bruſt iſt einfach und vollkommen wohl gebildet. Bei der 
Bruſt theilt ſich der Körper in zwei Menſchen mit 4 voll: 
ſtaͤndigen Armen und 2 Köpfen. Am 2. d. lebten die Kin⸗ 
der noch und zeigten ſich recht munter. Der Fall iſt ganz 
derſelbe, wie mit der beruͤhmten Rita-Chriſtiana. 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. Spititus iſt zur 
Stelle mit 15 bis 15½ Rihlr. bezahlt worden die 10, 800 
Prozent nach Trales 12½ Grad Temperatur. Auf Lieferung 
pro März und April werden 1634 bis 17 Rthlr. gefordert, 

aeauf hoͤchſtens 16 Rthlr. geboten werden. 


lee Logogryphs in der geſtr. Ztg. 
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us 
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Inſer ate. 
Eheater:Nahrihk „gm 
Freitag 19. Fiber Zum erte Je 


der Maskenball. Große Oper in 5 Akten. 
Auber. E 


Todes ⸗ Anzelge 

Verſpaͤtet. „, Hflich 
Mit betruͤbtem Fee 2868 0 die baude 
das am Sten d. M. in Silberberg nach langen Id) fg 
vollen Krankenlager erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unfee#® 9, 
liebten Bruders, des Koͤnigl. Preuß. Hauptmanns un 
Karl Klembt, entfernten Verwandten und Freun ih ein 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt anzuzeigen. Zugle oc 
nen wir nicht umhin, dem Herrn Staabs⸗ Art le 
Starke in Silberberg für die dem Verſtorbenen bang 

innige Theilnahme und forgfältige aͤrztliche Bamühe 

hiermit unſeren herzlichſten Dank oͤffentlich abzuſta 
Goldberg, den 16. Februar 1836. len 
verw. Apotheker Hoffmann geb. le 
und im Namen der abweſenden Sf 
a Todes ⸗ Anzeige. 

Den 17. d. M. Nachmittags endete feine ie 
der Koͤnigl. Regierungs⸗Regiſtrator 3 vis f 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an! 
die Wittwe und E77 

Bei meiner Abreiſe nach Loͤwenberg allen me. 

Anverwandten und Freunden mein herzlichſtes Lebes 

Breslau, den 17. Februar 1836. ele! 
Dorothea Heilborn, verd.“ 
Schor ek. ae, 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung zlal 
Josef Max und Komp. in Pl 


Zeisepeift für Poitofophie und Tathel 
Theologie. i 


Die im Verlage des Unterzeichneten erscheinende 


von 
Dr. U Braun, Dr. S 
r. Bogelfang, ,,-irpelmd® 

Profeſſoren an der Den, se 
Univerficae zu Bonn. 
von welcher nun ſecheſehn Hefte, das erſle in , N 
lage, erſchienen find, wird auch im Jahre 47° 0 30% 
broch tgeſetzt. 5 
x Ein re Wort beizufuͤgen, möchte ga 
flüffigee fein, je mehr das ſtimmfaͤpige/ MT f 


Publit 
. dem vierjährigen Erſcheinen der Zritſchrift 
eich halti 0 Geiſte befreundet hat und ſowohl die große 
7 0 eit, als die Gediegenheit ihres Inhalts durch 
wor n in hnetften und kompetenteſten Richter geruͤhmt 
der Salad durch die ſich noch immer mehrende Anzahl 
die Veridabenten fortwährend anerkannt wird; jedoch kann 
f daß die gshandlung nicht umhin, die Bemerkung zu machen, 
Jahrgan itſchrift, wie dies im nun vollendeten vierten 
immer 5 bereits geſchehen, ſich der praktiſchen Theologie 
gewiß Aust zuwenden, und dadurch die Zahl ihrer Freunde 

i bedeutend vergrößern wird. 

logſe Zutſchrift fie Pyjfloſophie und katholiſche Theo⸗ 
der in cheint vierteljaͤhrig in Heften von etwa 16 Bogen, 
lungen, 1 nur 1 Thlr. koſtet, und enthaͤlt: 1) Abhand⸗ 
püdago ig zwar: a. rein philoſophiſche, insbeſondere auch 
der m b. rein theologiſche, ſowohl aus dem Gebiete 
cheologie ichen Theologie, d. i. der Dogmatik und Moral: 
der Eee auch aus den Huͤlfswiſſenſchaften, d. i. aus 
dus der , Kirchengeſchichte, Archäologie, Patriſſik; dann 
eologirg, aſtoraltheologie und Liturgik; C. pdiloſophiſch⸗ 
lun es d. kirchenrechtliche; e. insbeſondere Abhand⸗ 


ſhicte die ſich auf den kiechlichen Zuſtand und die Ger 


ene Dioͤceſen des preußiſchin Staates beziehen; 2) 


nen über Werke des eben angegebenen Inhalts; 


Ken unten; 4) Wiſſenſchaftliche Erörterungen, Andeu⸗ 
Köln kirchenhiſtoriſche Nachrichten. 

Im, 31. Dezember 1835. 

M. Dü Mont⸗Schauberg. 
fortwährend alle guten Buchhand⸗ 

G reglau aſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz an, in 

h wie die Buchhandlung Joſef Max und Komp, 

ale übrigen. 


— 


5 
lung, Melange nehmen 


\ 8 2 
um B., Baff in Quedlinburg ſind erſchienen und in 
Joſef Wandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Sch w ar und Komp., ſo wie in Brieg bei K. 

Vlas in Glatz bei Hirſchbergz in Gleiwitz bei 

R. N skiz in Oppeln bei Ackermann zu haben: 
g ſcholfons Anweiſung zur Kenntniß, Prüfung, 

awendung und Verfertigung aller Arten 
hermometer, Barometer, 

+ Pyrometer, Araͤometer, Hydrometer u. dergl. 


5 neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen. Nebſt 
Über die fpecifiiche Schwere und vergleichenden 


ar; 
lo w 


W i 
bern 1 
Kuna gen od 


Lampe. Oder Darſtellung ei⸗ 
erfahrens, um alle phyſikalſſchen und chemiſchen 


ente, welche in den Bereich dieſer Kunſt gehören, als 


aro 
ometer, Thermometer, 


in geringſien 


Koſten⸗Aufwande und auf die leichteſte Art zu 


Areometer, Heber u. ſ. w. mit 
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verfertigen. Aus dem Franzöͤſiſchen überletzt. Mit 8 Tafeln 
Abbildungen. 8. Preis 20 Gr: N 

Ernſt Muͤnch's Geſchichte der neueſten Zeit 
nun vollſtaͤndig erſchienen. 


So eben haben wir den Schluß (die Are Abth. des Gten 
Bandes) folgenden wichtigen Geſchichtswerkes an alle Buch⸗ 
handlungen verſandt. (In Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. angekommen): 


Allgemeine Selchichte 
der neueſten Zeit, 


vom 


Ende des großen Kampfes der europaͤiſchen Mächte 
wider Napoleon Bonaparte bis auf unſere Tage, 
durch 
Ernſt Muͤnch. 

Noch gültiger Subſceriptions⸗Preis für dieſes 3,400 
Seiten ſtarke, elegant ausgeſtattete Werk 10 Fl. 30 Kr. oder 

f 7 Rthlr. 7 gr. 5 
Daß dieſes rühmlich bekannte Werk nun complett in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben iſt, ermangeln wir nicht, Den⸗ 
jenigen anzuseigen, die es noch im Subſeriptions⸗Preiſe 
ſich anſchaffen wollen. 5 ; 
J. Scheible's Verlags: Expedition 
in Leipzig und Stuttgart. 


Das 
Berliner Converſations Blatt 
ur 
Poeſie, Literatur und Kritik, 


beginnt jetzt, vom Freimüthigen getrennt, feinen 10ten Fahr: 
gang. Das belletriſtiſche Literaturblatt, (½ — 1 Bogen woͤ⸗ 
chentlich) giebt unpartheiiſchen Bericht über alle im Laufe 
der Woche erſchienenen belletriftifchen Schriften, und iſt ſomit 
allen an der neueſten Literatur Theilnehmenden ein unterwei⸗ 
ſender Führer, 

Drei Mal woͤchentlich, wird eine Nr. in gr. 4to nebſt 
Viterarifch » mufikalifch = artiſtiſchem Anzeiger, öfters mit einer 
artiſtiſchen oder muſikaliſchen Beilage, ausgegeben. Der Preis 
iſt hoͤchſt bibig, jahrlich 5 Thlr. netto, halbjährlich 2½ Thlr. 
netto. Das Literaturblatt einzeln der Jahrgang 2 Thlr. 

Der Redakteur, Herr Herrmann Markgraff, auf die Aus: 
gezeichnetſten der früheren Mitarbeiter, die Herren p. p. Als 
brecht, Derow, Foͤrſter, v. Elsholtz, Ed. Gans, v. d. Has 
gen, Häring (W. Alexis), H. Heine, v. Ho tei, Iz. Horn, Lenau, 


Lewald, v. Lüdemann, Michelet, Maͤrcker, Oehlenſchlaͤger, 


v. Raumer, Schiff, v. Schlegel, Schnaaſe, Schutze, C. Sei» 
del, Simrock, v. Uechtritz, Witte, Zeune, ſich ſtuͤtzend, ſtrebt 
in Verbindung mit neu hinzugetretenen hochgeachteten Gelehr⸗ 
ten, den Herten p. p. Droyſen, v. Eichendorff, Ferrand, von 
Gaudy, Kugler, Kühne, Maperhoff, Rellſtab, Stieglitz ꝛc. 
dieſem Journal einen Ehrenplatz in Deutſchland zu ſichern. 
Die Abtheilung: Zeitung für Theater, Kunſt 
und geſelliges Leben, beſpricht Berlin und ſeine kuͤnſt⸗ 
leriſchen, wiſſenſchaftlichen, geſelligen Lokalintereſſen, enthält 
reiche Correſpondenzen aus Wien, ee Breslau. 
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Prag, Dresden, Frankfurt ꝛc., eine Theaterrevue u. dgl. m. 
Neuigkeiten aus allen Gebieten u. dgl. m. 

Alle 1861. Poſtaͤmter und ſolide Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau die des Herrn Mar & Komp. nehmen Beſtellungen an. 
Probe⸗Nummern werden gratis ausgegeben. 
Schleſinger'ſche Buch? und Muſikalienhandlung 

in Berlin. N 


— — — — —— — — — ᷑ — — 

Ja Lewend's Verlagsbuchhandlung in Berlin iſt 
erſchienen, und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) zu haben: 


Das Buch der entſchleierten Geheim⸗ 


niſſe, 
oder Mittheilung wichtiger Mittel und wohlthaͤtiger Rezepte, 
welche bisher ſehr geheim gehalten wurden. 2te Auflage. 
Mit Koͤnigl. Preuß. Hoher Cenſur⸗Erlaubniß gedruckt. Wir 
gaben im Anfange voriges Jahres, geſtützt auf das Urtheil 
ſachkundiger Maͤnner, die ſelbſt Verſuche damit angeſtellt 
hatten, obiges hoͤchſt lehrreiche Werk heraus, und wir hatten 
uns in unſerer Erwartung nicht getaͤuſcht, indem ſchon nach 
drei Monaten die erſte ſtarke Auflage vergriffen war, und 
eine zweite wegen der vielen Nachfragen noͤthig wurde. 
Wir zeigen hierdurch an, daß dieſe zweite Auflage kurzlich 
die Preſſe verlaſſen hat, begegnen dadurch allen weitern Nach⸗ 
fragen, und find überzeugt, daß auch dieſe unveraͤnderte 
2te Auflage bald vergriffen und eine dritte nöthig fein wird; 
denn, wer einmal Eins oder das Andere dieſer Rezepte 
verſucht hat, wird ſich überzeugen, daß er durch die An⸗ 
wendung derſelben nicht allein ſich und ſeine Fami ie anſtaͤndig 
ernähren, ſondern auch ein wohlhabender Mann werden kann. 
Preis 3 Rthlr. 


Der wohlunterrichtete und erfahrene engliſche 


und franzöfifhe Tinten⸗, Federpoſen⸗, 
Bleiſtift⸗, Siegellack⸗, metallne Schreib⸗ 
federn» und Glanz⸗Oblaten⸗Fabrik ant, 
oder praktiſche Anweiſung, alle Arten engliſche und 
franzöſiſche Tinten, Federpoſen, Bleiſtifte, Siegellacke, 
metallne Schreibfedern und Glanz Oblaten ſowohl fa⸗ 
britmäßig, als zum Privatgebrauche in der größten 
Vollkommenheit darzustellen. Nebſt ciner gruͤndlichen 
Anleitung zur Anfertigung der Doͤberreiner'ſchen Pla⸗ 
tina⸗Zuͤndmaſchinen, ſo wie der nie verſagenden Streich⸗ 
zünder, wozu nur ein gelindes Reiben auf einem harten 
Gegenſtande nöthig iſt, um ſogleich Feuer zu haben. 
Von E. Desmarets. Mit Abbildungen. 8. Preis 
15 Sgr. 


In Carl Cranz Musikalienhandlung, 
(Ohlauer-Strasse) 


ist so eben erschienen: 
Galopp Nr. 20. 


Maskenball- Galopp 
von 
F. Olbrich. 
Preis 2½ Sgr. 
Auch sind die 19 früher erschienenen Galoppa- 
den sämmtlich wieder vorräthig und a 2% Sgr. 
zu haben. a \ 


| Neue Musikalien. 
Bei Carl Cranz in Breslau (Oblauersiras®) | 


ist so eben erschienen: 


24 neue Breslauer _, 
Lieblings-Tänze für 18 
für das Pianoforte 
(6 Galopps, 6 Länder, A Reedowa, 2 Masuth 
1 Polonaise, 1 Eccosaise, 1 Walzer, 1 Regel; 
drille, 1 Francaise, 1 Eecosaise a la Figaro 
componirt von 
F. Olbrich und F. E. Bunke. 


Der Breslauer Tänze 12tes Heft. 


Neue Musikalien, 
zu haben in 
Carl Cranz Musikalienhandlung 


( Ohlauerstrasse ) 


Gustay, oder der Maskenbal 


grosse Oper. 


- Musik von Auber. d 
Von dieser Oper ist sowohl der volle! gt 
Clavierauszug mit und ohne Worte, als auch ® ger! 
liche Nummern daraus einzeln zu haben, I 
Die Ouverture für das Pianoforte 10 9gr- 
Dieselbe zu 4 Händen. 4 
Potpourri, oder Zusammenstellung der beliebt“ 
Melodien aus der Oper 17%, Sgr, 
Auswahl beliebter Stücke daraus 20 Sgr., ag 
Beliebter Galopp aus dem Maskenball 2% 855 
Cotillon nach Melodien der Oper 7½ Sgr. ch ge 
3 12 für das Pianoforte von Marks nat? 
odien aus Gustav: Op. 39. 20 Ser- or 
Potpourri zu 4 Händen Pe Gustav di Mark 
40. 1 Thlr. f 


Marsch oder Polonaise aus Gustav 7% Sg | 


Bekanntmachung. zumal 
Das am Fiſchmarkte belegene Gewölbe nebst 20 
(vormals Gewerbeſteuer -Amts⸗Lokal) ſoll vom ach 
dieſes Jahres an, bis ultimo Dezember 1 ge 8 

werden, wozu wir einen Licitations⸗Termin auf 
März di⸗ſes Jahres anberaumt haben. 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, fich 
Tage auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale fi Fi 
einzuſſaden, um ihr Gerot baſelbſt abzugeben. Moro“ 
Die Pachtbedingungen koͤnnen vom 20. die m werde 
an, bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſeh igen wi 
wilcher auch das Local ſelbſt auf Verlangen von 


Breslau, den 12. Februar 1836. Stabt 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz 8 
verordnete: Stab Rüthe⸗ 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
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92 Saehletiteher Verein 
für Pferderennen und Thierſchau. 


Denktafeln. 5 
II. Das ven Ihrer Durchlaucht der Frau Fuͤrſtin von Liegnitz gnädigſt gefliftete Rennen um den filbernen 
kal 


okal. 
III. bis VIII. Sechs Vereins⸗Rennen, für welche 1525 Thlr. in 11 Preiſen ausgeſetzt find, nämlich für 
1) Schleſiſche Pferde mit doppeltem Sieg; 2) Schleſiſche Pferde in Händen der Züchter; 3) mit Hinder⸗ 
* en; 4) unttainirte Pferde; 5) Ttabreiten für Herten; 6) Bauern⸗Rennen. 
x Dos von der Stadt Breslau geſtiftete Herren-Reiten um ein ſilbernes Kleinod. 
XI ia Unterſchrifts⸗Rennen für Offi iere. ; 
Für Ein Unterſchrifts⸗Jagd Rennen (am 3. Juni.) 
r das beſtgerittene Kampagne⸗Pferd ſind 100 Thlr. ausgeſetzt. i 
fut Thierſchau, welche am Affen Juni gehalten wird; find folgende Konkurrenzen eröffnet: 
2 Fur Pferde 480 Thlr. in 17 ee ö 
ur Ri i 25 Thlr. in reifen. : 1 
3) Für e Auer und werden die Herren Schaafzuͤchter zrſucht, ſchriftliche Vorſchlaͤge über 
die Art der Vertheilung derſelben, fo wie über die Ausſetzung von Meit-Preifen bis zum 1. Mai einzureichen. 
N ußerdem wird eine befondere Ausſtellung gewaſchener Voll Vließe eingerichtet. 
5) — Es weine 30 Be in 3 ra 5 
Für Ma ie re lr. in reiſen. > ' 
An tn un in 4 Preifen für Rind» und Schwarzviſh, und 4 Preiſen für Bauern: Pferde, 
lber die Bun Ankauf von Pferden, Behufs der Verloſung, und zwar vorzugsweiſe von Rennpferden, welche 
Nac gegangen, und nicht diſtanzirt worden find, find 1000 Thlr. beſtimmt. € 
idee, Tech mehrfach ausgeſprochenen Wuͤnſchen tritt die unter dem Trainir⸗Meiſter Madford aus England neu ein⸗ 
Berger, Trainir⸗Anſtalt mit dem iſten März ins Leben. Der Preis für deren Benutzung iſt, außer dem Fut⸗ 
1 85 Friedrichsd'or monatlich fuͤr jedes Pferd, feſtgeſteut worden. 5 
ſhenend Das Nähere enthaͤlt das Programm. Nachträgliche Bekanntmachungen werden in den beiden zu Breslau er⸗ 
u wollen. eitungen mitgetheilt werden, weshalb wir bitten, die darin vorkommenden Anzeigen dieſes Inhalts beachten 


mfr 1 die vorjäprigen Herren Diſtrikts⸗Bevollmachtigten werden auch in dieſem Jahre um bie gefällige Uebernahme 
bert — erſucht, und nur für nachſtehende Kreiſe find die bezeichneten neuen Herren Bevollmaͤchtigten aufgefor⸗ 


Kreis Beuthen: Herr Landes ⸗Aelteſte von Mletzko auf Maezelkowitz. 
Kreis Falkenberg: Herr Regierungs⸗Rath von Ziegler auf Dambrau. 
Kreis Gleiwitz: Herr Graf von Lariſch auf Lubie. x 
Stadt Oppeln: Herr Regierungs Chef. Praͤſident Graf von Pͤckler. 
— 8 8 Herr Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Direktor Graf von Dohna. 
wis Striegau: Here Landrath Rupprecht. b 
dune Dit ſaͤmmtlichen 3 Bevolmächtigten ift 15 N von Aktien⸗Blanquets niedergelegt, ſo daß überall der 


folgen 8 Mitglieder, welche laut Beſchluß vom Aten Juni v. J. einen Thaler Antricts geld zu zahlen haben, er⸗ 


bags e den Akai m-Debit in Breslau iſt ein eigenes Büreau in der Kanzlei der Breslau ⸗Briegſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
ab Bi. enftraße Nr. 30.) munter dem Aktien-Büreau- Vorficher Tlchirne eingerichtet. 
nice 3 Hirten Pferdezüchter wersen noch heſonders aufgefordert, ein Verzeichniß ihrer Vollblutpferde nebst allen 
hen Geſäb ach en. über dieſelben, hierher zu einer Sammlung von Materinlien zur künftigen Anlegung einer Schler 
N di Ban “Elfe cinzufenden, indem es gewiß von allgemeinerem Inteteſfe ſein dürfte, zu erfahren, wis außerordentlich 
in einem Zeitraum weniger Jahre vermehrt hat. N ; 
des lau, den Löten Februar 1836. | 


Das Direktorium des Vereins 


Die Uintiquae Buchhandlung von S. Schletter, Ak 
brechtsſtraße Nr. 6, empfiehlt ihr fo eben erſchienenes 
Verzeichniß werthvoller mediciniſcher Bücher 
zu wohlfeilen Preiſen. Fasc. I. 


Pr O e la m a. 

Nachdem der Häusler Valentin Donga zu Pſchow, 
Mybnicker Kreiſes, die Loͤſchung einer für die Marianna 
Kabuthſche Verlaſſenſchafts⸗Maſſe aus dem Schuldin⸗ 
ſtrumente vom iſten April 1812 unterm 20ſten März 
1812 in das Hopothekenbuch Rubr. III. Nr. 2b. der sub 
Nr. 156. zu Pſchow gelegenen Haͤus lerſtelle eingetragenen 
Poſt per 25 rthl. 10 far. 6% pf. in Antrag gebracht 
hat, das diesfaͤlige Hypotheken ⸗Inſtrument aber verloren 
gegangen fein foll; fo werden hierdurch alle diejenigen, 
welche an die zu loͤſchende Poſt, und das darüber aus ⸗ 
gefteßte Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarii, Pfand» 
oder ſonſtige Briefs inhaber, Anſpruch zu machen haben, 
aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 3 Monaten, fpäteftens 
aber in dem auf den 20. Juni 1836 Vormittags 10 Uhr 
in unſerer Kanzellei hierſeldſt anſtehenden Termine nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie damit werden praͤkludirt, und dem⸗ 
nächſt mit Amortiſation des Inſtruments und Loͤſchung der 
Poſt wird verfahren werden. 

Ratibor, den 12. Februar 1836. 

. Das Gerichts = Amt Pſchew. 
Rehmet. 
Bekanntmachung. 

Die Magdalena Walunke, verehlichte Tageloͤhner 
Herzog, zu Märzdorf bei Ohlau, und deren jetziger Eher 
mann, Tagelöhner Ehriſtian Herzog daſelbſt, haben die 
in Märzdorf geltende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Ohlau, den 30. Januar 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Galli. 
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Eine große Anzahl junger Pferde in dem Alter von 1 bis 
4 Jahren von edler Abkunft aus dem Geſtuͤt des verſtorbenen 
Amtsraths Braune ſollen 5 

Donnerſtag den 25. Februar e. von Morgens 9 Uhr an, 
fo wie eine Anzahl Jaͤhrlingskaͤlber und junger Zuchtſtiere, 
Schweizer Race, 

Freitag den 26, Februar c, von Morgens 9 Uhr an, 
gegen ſofortige baare Bezahlung an den Meiſtbietenden zu 
Rothſchloß, 1½ Meile von Strehlen, verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. f 

tte x 

Am 24ſten d. M. Vormitt. um 11 Uhr, ſoll in dem 

Hauſe Nr. 7 Reuſcheſtraße 5 
ein Stück Rum, ca. 16 Eimer, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigett werden. 

Breslau, den 18. Februar 1836. 

0 Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 
Buͤcherverſteigerung. 

Montag den 24ften d. Vormitt. von 9 Uhr an, 
werde ich, Ohlauerſtr. Nr. 40, die zum Nachlaß 
des verſtorbenen Dr, med. Geisler gehoͤrigen 
Buͤcher verſteigern. 8 RE 

Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 
* 
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Gras⸗Saamen⸗Verkauf in Sime, 
Es werden bei hieſiger Wirthſchaft, auch in die vn: an 
wieder, von friſcher Erndte, bereits gemiſchte Grasse Ber 
zu den verſchiedenen landwirthſchaftlichen Zwecken * in „ 
fen» und Weiden⸗Anbaues, als auch Zumi chunt eee 
zulegende zweijährige Kleefelder, ferner zu Gee 


Den dermaligen Zeit⸗Umſtaͤnden 777 5 7 
und erforderlich iſt, Graͤſer anzuwenden, dere 


ae 
den hoͤchſten Aufwand verurſachen, wird der f 1 
feſtgeſtellt geweſene Preis zu 6 Silbergroſchen fr da 
ſche Pfund beibehalten, welcher Preis denn auch bei 
Pfunden, die verlangt werden, ſtatt findet. Bei a ee 
Da 
n 


und den über einen Centner herausgehenden Quan ! 
der Preis zu 5 Silbergroſchen pro dergleichen Pfu „an 
ſtellt, und wenn es bei letztern verlangt wird, Ode 6 
es etwa mit ſich bringt, daß der größte Theil din ze 
men⸗Mengung aus Honiggraſe, Raſenſchmiele, weiche pie 
und engliſchen Rapgrafe beſtehen dürfe, fo wird N 
Falle noch ein verhaͤltnißmaͤßig weiterer Abſchlag pan 
zugeſtanden werden, welcher indeß beſonderer Einigen 
behalten bleibt. „in den 
Von einzelnen Graͤſern werden nachſtehende Sorten 5 gi 
geſetzten Preifen verkauft, jedoch wird nicht unten 
jede einzelne Sorte abgelaſſen. „ pro 25 

Wieſenfuchsſchwanz, (Alopecurus pratens 
6 Sgr.; Windhalm, (Agrostis vulgaris e. “on 
Pfd 6 Sgr.; Raſenſchmiele, (Aira cespitoss.) * 
4 Sgr.; glattes Wieſenviehgras, (Poa prat lion 50 
Pfd. 7½ Sgr.; fpätes Rispengras, (Poa serd ee 
ülis,) pro Pfo. 72% Sgr.; Wieſenſchwiagel , e 
pratensis,) pro Pfd. 6 Sgr.; rother Sewing fon 
tuca rubra,) pro Pfd. 6 Sgr.; wei he Trespe: 
mollis, pro a 4 Sgr.; engliſch Raygras, 
renne,) pro Pfo. 5 Sgr. 

Bei Abnahme diefer einzelnen Graͤſer in Such, gr 
Gentneen, wird auch hierbei noch, gleich wie de 
ten Grasſaͤmereien, eine verhaͤltnißmaͤßige Pie 
nachgegeden. welche 

Von allen übrigen Gräfeen und Pflanzen. ag 
bei den Mengungen genutzt werden, und deren abg 
ßig Sorten an Zahl ſind, kann einzeln ni ut 
5 was = Beſeitigung desfaͤlliger ſcpara 

iermit ergebenſt bemerkt wird. * bete 

Die Emballage wird, nach den Saufen 16 
für, den Fall vergü et, wenn ſolche bei abo 


te 
al 
Die Garantie wegen guter Keimkraft bee 17 
wird unter den früher vom Unterzeichneten Ein 


cher Fall kann hier indeß nicht vorkeme el 


einmal moͤglicherweiſe ſtattfinden k inp 
die Saͤmereien auf ihre gute Keimkraft ent Sa 
und wenn letztere ſich nicht ergaͤbe, 
weiteres weggeworfen. 5 
Bei einer Beſtellung auf bereits gem 
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beda 3 
a0 fu hte nichts, als den Zweck und die Localitaͤt ge⸗ 
ngen n in beide muß aber ſchon fpeciell einge⸗ 
Pfänger en, indem bei einer zu allgemeinen Angabe der 
für fein R ers Gefahr laufen würde, nicht immer die 
M haben erlangen beſtmoͤglichſte Saamenmengung erhalten 
mand Nas Auftrage, wobei nur geſagt wird, daß Je⸗ 
unfachen Glanmen zu haben wuͤnſcht, koͤnnen hier, aus dem 
ind et indem einer ſolchen Anforderung nicht ge: 
je zukommen iſt, gar nicht erſt berückſichtigt werden. 
Viuhſchafte ungen ſelbſt koͤnnen entweder beim hieſigen 
dem fie abe dente oder Unterzeichnetem gemacht werden, in⸗ 
Samen er Orts angenommen und prompt beforgt werden. 
denz bei Frankenstein, den 6. Februar 1836. 
Kr: Plathner, - 
onigl. Niederl. Domainen » Director, 


Zabads - Offerte. 


AIs f 
N folg delonders leicht und angenehm von Geruch empfehle 
f folgende Sorten — — geneh ch empfeh 
eſundheits⸗Canaſter a 4 Sgr. 
eutſcher Portorico à 5 Sgr. 
G°* » Eanafter a 6 Sgr. 
Canada⸗Canaſter à 8 Sgr. 
alenne Canaſter à 10 Sgr. 
arinas⸗Miſchung à 10, 12 und 15 Sgr. 


e. Gutsche, 


Stockgaſſe Nr. 28 Ecke der Nodlergaſſe. 
EEE EEE U REES EEE RE 


| decht englische Feder- 
a. „und Rasirmesser, 


ben Preis s garantirt wird, empfiehlt zu billi- 


C. O. Jäschke, 


Papier., Schreib- und Zeichnen-Materialien- 
Sa andlung, Schmiedebrücke Nr. 59. 
8 Br 2 2 2 
körnigen frischen fliessenden 
8 Caviar, 
Srüne Astrachaner Zuckererbsen, 
| Erosse Smirner Feigen 
on ausgezeichneter Güte, und 
0 Nuk 5 * 
e 5 türkische Hasel- Nüsse, 
anzen und im Einzelnen: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


zucktem Alter des Beſi 4 
rei 8 bers, aus freier Hand 
en von 5500 Rthlen. in Golde zu 8 


2 n find auf portofrei 
erfahren in Magdeburg 2 


ommiſſionair Meinecke, Poſiſtraße Neo, 15. 
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.. Bleib - Waaren 
jeder Art übernimmt und be 
ſorgt unter Zuſicherung mög- 
lichſter Billigkeit 
Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


Samen ⸗Offerte. 


Den hohen Herrſchaften, Land⸗ und Gartenbeſitzern, 
widme ich hiermit die ergehene Anzeige, daß ich die von den 
beſten Gegenden des Auslandes 


direct bezogenen friſchen Saͤmereien 


in ganz vorzügliher Güte erhalten habe, und empfehle alle 


*  Sarten-Gemüfe, 
Blumen, 
Futtergras, 


ächte ſelbſtbezogene franz. Luzerne, den Ctr. 20 Rthlr., 
das Pfd. 6 Sgr., ſchoͤnſte gefüllte Georginen, die 
Priſe zu 100 Korn 2½ Sgr. Das Samen⸗Verzeichniß 
don ſaͤmmtlichen Sämertien wird gratis verabreicht von 


C. F. Schoͤngarth, 


Schweidnitzerſtr. im rothen Krebs. 


Faſanen⸗Federn! 


Für jedes komplette trocken gerupfte Gefieder eines maͤnn⸗ 
lichen Faſanen, jedoch jedes beſonders gepackt, zahle ich 11% 
Sgr. und bin zur Uebernahme von 3 bis 400 Stück erböͤtig. 

3. Brachvogel, 
Rathhaus Nr. 24. 


Friſche Flickheer inge 
ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung 


F. A. Hertel, am Theater. 
— —— ——ʒ2w4——— if 


Die bereits fo ſchnell vergriffenen Fruͤhbeetfenſter find 
neuerdings vorraͤthig, und zum dilligſten Preiſe zu haben 
beim Glaſermeiſter Scholz, Bürgerwerder der Kaſerne ge⸗ 
genuͤber. Auch ſteht ein Probefenſter zur Anſicht Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1. 


Unter vortheilhaften Bedingungen iſt ſofort eine Konditorei 
nebſt Utenſilien zu verkaufen, und das Naͤhere zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. | 


Vorzüglih brauchbare Dienſtboten jeder Art, werden 
nachgewieſen, Marſtall⸗Gaſſe Ne. 1, bei der Vermietherin 
Weidemann. 


* 


212 2. e 
Zur gütigen Beachtung für Damen. 
Einem ſehr hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Pu⸗ 
blium mache ich ganz ergebenſt bekannt, daß ich den ſchon frü« 
her angezeigten Unterricht im Maaß nehmen und Zuſchneiden 
weiblicher Kleidungsſtücke aller Art nach dem neuſten Ge⸗ 
ſchmack vollkommen richtig anzumeſſen, zuzuſchneiden und 
uberhaupt zu verfertigen, nach ſehr leicht faßlichen arithme⸗ 
tiſchen Grundfägen, fo wie im Nähen fortſetze. j 
Die nach beendigten Unterricht ertheilte gedruckte Ans 
veiſung, nedſt dazu gehörigen Modellen, fol haupiſaͤchlich 
yazu dienen, das ſpaͤter etwa Vergeſſene ſich ſogleich wieder 
in das Gedaͤchtniß rufen zu koͤnnen. Im Fall, daß Jemand 
zieſe Fertigkeit nicht erreichen ſollte, verzichte ich auf das ganze 

Honorar, Breslau, den 19. Februar 1836. 

G. Preß, Damen⸗Kleiderverfertiger, 
Schmirdebrüde Nr. 61 wohnhaft. 


Haus ⸗ Verkauf. 


6 Kabinets, einem Laden, gute Keſler ꝛc., auf einer ſehr be⸗ 
tebten Straße dicht am Markte in Liegnitz, iſt unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen ſogleich zu verkaufen. Nähere 
Luskunft giebt der der Commiſſions⸗Agent Hoferichter, 
Frauengaſſe Nro. 462. daſelbſt. 


Schnelle Reife» Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinecke, 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrückecke Nr. 1. 


Offene Rendanten-Stelle. 


Für die bedeutenden Güter einer Standesperson 
wird ein zuverlässiger Mann als Rendant gesucht, 
“welchem auch eine Casse anvertraut werden soll, 
Das Gehalt ist bei freier Wohnung, Deputat u. s. 
W. vorläufig auf 500 Rthlr. festgestellt. 

J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Ober- Wallstrasse Nr. 20. 


a Verlorner Ring. 

Ein fein goldner Reifring, gez. F. W. S. den 16ten 
April 1834, iſt von der Promenade nach der Schuhbruͤcke 
Nr. 64 verloren worden, wer denſelben daſelbſt parterre abs 
giebt, bekommt 1 Hihlr. zur Belohnung. 


Wer eigen entflogenen Kanarienvogel eingefangen haben 
ſollte, wolle denſelben gegen eine Belohnung Altbuͤßerſtraße 


Nr. 9 im Hofe eine Stiege hoch abgeben. Nachttahle $ 0, 1 (Thermometer) — 


Getreide 


Breslau, den 18. Februar 1836. | 25 
. 1 16 2 ee — Br. 1 — 3 Sur. = 3 A Bin 75 Sat: 6 pl 
oggen; 5, — Atlr. gr. — Pf. — Ktlr. gr. g iat. — Nile. in 
Gerſte: Huchſter — Rılr. 22 Sgr. — Pf. Mile. — Rtlr. 21 Sgr. 3 Pf. Niedrigſt.) = Rtlr. 20 an 
Hafer: — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. — Rtlr. 15 Sgr. — Pf. — tir. 1 e 
. 5 errencgrige Abonnement 
Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 1 20 Sör, fie die Jene e nit fi 


für dieſelbe in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ 
ler 2½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die Königl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare 


det keine Preiserhöhung ſtatt. 
Redakteur: E v. Vaerſt, 
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N - mehrere Jahre verpachtet und i ommen » 
Ein ganz neu maſſiv gebautes Haus mit 11 Stuben, 5 n 1 


5 ( 
Hr. Oekonomie⸗Inſpekt. Lauſchmann a. Jaͤnſchdorf. Gale | 


Zu vermiethen 


iſt Albrechtsſtraße am Ring die erſte Etage. Nahridt Haft 
der Commiſſionair Gramann, Ohlauerſtraße det gan * 
ſchraͤg uͤber. \ 

0 Zu vermiethen, ur: 
Schweidnitzerſtraße Nr. 53, iſt eine freundliche erul, N 
Meubles vorn heraus für einen einzelnen Herrn. 
here daſelbſt 3 Stiegen hoch. i 


* 
1 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Canzler⸗Hofe, Friedrich Wilhelms⸗Stke 
46, gehörige Vieh⸗ und Ackerwi'thſchaft, beſtehend aeg 
Morgen beſten Acker⸗ und 41, Morgen Wieſe⸗Land⸗z i 
nung, vielen Staͤllen und Scheunen und dem bau 66 
gen lebenden und todten Inventario, ſoll mit der 
findlichen Brennerei zuſammen oder auch einzeln ſe 


Die zum 


Das Nähere beim Kaufmann G. L. Hertel, 
Reuſche⸗Straße N. I 
Eine Wohnung von 1 Zimmer, 1 Kabinet und 2 1 
im erſten Stock im Hofe, ſo wie auch Stallung 0 
mehrere Pferde und der dazu nöthige Bodengelaß nh 
genplatz, iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehe 
markt Nr. 45. 


An gekommene Fremde. aa 
Den 18. Februar. Weiße Adler: Hr. Graf Die i 
a. Warſchau. — Hr. Graf v. Wartensleben aus Sch de | 
Hr. Kim. Breslauer a. Brieg. — Hr. Kfm. Pätſchke al 5 
furth a. O. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. Pohl g. „ 


Chriſtoph: Hr. Kfm. Goldſchmidt a. Meferis. . J 
Baum: Hr. Graf von Pfeil a. Wilkau. 5 Hr. Ain 
Reichenbach. — Gr. Stube: Fr. Gutsbeſ. von Mn o 
Zokrzewo. — Gold, Gans: Hr. Gutsbeſ. Graf N 12 
a. Peterwitz. — Hr. Gutsbeſ. Penczkowski aus Vesniete, da r 
Ober⸗Amtm. Braune a. Nimkau. — Hr. Kfm. Konig aach; 
heim. — Gold. Krone: Hr. Kfm. Engel a. Reichenn 
Gold. Lowe: Hr. Inſpekt. Feige a. Rothſchloß. 7 ien 
Privatlogis: Reuſcheſtr. No. 65: Hr. Kfm. 


Hr. Kfm. London a. Frauſtadt. 


18Febr] Barom. inneres äußeres t Sub 7 
6 U. S. 27/ 6, 66 ＋ 2 4 0,1 — 0, N. 6 |M 
2 U. R. 27 7, 1 5,0 J 3,0 ＋ 2, 1 N. 
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